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66 Sie ©cpweiger §e6amme Kr. 7

ft er Hit at begeicpnet pat; nacp ber erften @e=

burt ïanit feine wettere ©cpwangerfcpaft mepr
eintreten.

Stbgefepen bon ber gortpftangunggtätigfeit
fielet man bei ©onorrpoe berftärfte unb päu»
figere ißeriobenbtutungen, mit ©cpmergen, wo
früher feine waren; bann wirb aucp ber ®e=

fcptecptäbertepr, befonberê wenn (Sileiter unb
Vedenbaucpfett ergriffen finb, oft unerträglich
fcpmergpaft.

@§ ift nod) gu erwähnen, baff bei frifcper
Sripperinfettion bei befonber§ geeigneten 3nbi=
bibnen pie uub ba aucf) in anberen, bon ben
(Genitalien enfernten Körperteilen @onofoffen»
entgünbungen auftreten fönnen; befottberê in
ben ©etenfen. Sag ift ein $eicpen, bafe bie
©onofoffen eben aucf) auf bem Stutwege ber*
fcpteppt werben fönnen. SRan f)at bann gonor»
rpoeifdjen ©elenfrpenmattémuê; meiff ift nur
ein ©etenf ergriffen; e» ift gerötet, gefcpmotten,
fepr fcpmergpaft, unb oft bleibt nad) bem S(u§=
Reiten eine bauernbe Verfteifung be§ ©etenfeg
gurüd. Vefonberê ba<3 Knicgetenf fcpeint leicht
ergriffen werben gu fönnen.

3Bie bei allen Kranfpeiten, ift aucp bei ber
©onorepoe ber wicptigfte Seit ber Vefämpfung
bie Vorbeugung. Sieg ift aud) bie ^auptauf»
gäbe ber ©cpweig. ©efettfcpaft gur Vefämpfung
ber ©efcptecptsfranfpeiten. gn einigen Säubern
pat man bie Uebertragnng bon ©efcptecptë»
franf^eiten, b. p., ben ©efcptecptgberfepr eineg
wiffenttid) Kranfen unter ©träfe geftettt. Sa»
mit aber werben alte jene gälte nicpt erfafet,
wo ein fiep geseilt ©taubenber eine Partnerin
anftecft; befonberg wenn bieg in ber @pe ge»
fcpiept.

SBefentticp fann gur Vefferung eine fcfjärfere
Kontrolle ber fßroftitution beitragen. Senn ge»
rabe bie freie, nicpt fafernierte ißroftitution ift
eine föanptquette ber gefcptecptticpen Slnftedung.
Siefe StnficEjt ift gerabe entgegengefept berje»
nigen bieter grauenbereine, bie jebe ftaatlicpe
Sulbung ber ißroftitution ablehnen; ba aber,
wenn nid)t gebulbet, bie @acpe im @ef)eimen
getrieben, biet größeren ©cpaben ftiftet, fo
fcpeint bocp bie ©ntfdjeibung gwifcpen beiben
Slnficpten zweifelhaft.

Sie Vepanbtung ber Srtppererfranfung ift
@ad;e beg Slrgteg. ©erabe auf biefem ©ebiete,
weit eg immer nocf) atg ein gepeimeê gilt,
feiern bie Kurpfufcper ipre Sriumppe, nid)t
inbem fie bie Kranfen peilen, aber inbem fie
ipnen mit Seidjtigfeit werttofen ©cpunb für
teureg ©etb auffcpwäpen. §ier ift bie Vefämp»
fung biefer witben Unpeitfunft eine ber bor»
nepmften Stufgaben beg ©taateg im gntereffe
unb gutit ©cpupe ber Kranfen.

o
*3 CtihwCt\.

Bücbermcb.
„SM) biffe »uns KMrf gttr (SeMMfteorbttwug !"

ißraftifcper SBeg für Verbanbg» unb Vereint»
borfipenbe, Verfammtunggteiter, Verpanbtungg»
füprer ufw. — 5. Stuftage. Von ©pefrebaftor
®. ißaquin. — ißreig : Sei Voreinfenbung SDtf.

1.95, per Sîacpnapme SDif. 2.25. $u begießen
burcp ben ©etbftbertag beg Verfafferg: ©pef»
rebaftor ®. ißaquin, fpöfet (Vegirf Süffelborf),
fßreufeenftr. 1. ißoftfcpedfonto ®ffen 16953.

Sag innerhalb berpältnigmäfeig furger geit
bereitg in 5. Stuflage bortiegenbe SBerfcpeu ift
für jeben, ber mit bem Vereint» unb Verfamtn»
tungggetriebe gu tun pat ober fonftwie an bem
mannigfachen Organifationêteben beteiligt ober
intereffiert ift, ein ftcperer Vatgeber unb unent»
beprticper SBegweifer in alten gragen partamen»
tarifd) forrefter Verfammlunggteitung unb Ver»
panbtunggfüprung. Sit frifcper, ftarer ©pracpe
unb babei borbilbticper Kürge, weift bag SBerf»
cpen in atten, aud) ben fcpwierigften unb ber»
widettften Situationen, ben richtigen SSeg. Ser
Verfaffer, ein alter, erfahrener Sßraftifer, fenrtt
auf ©runb langjähriger Sätigfeit atg potitifcper
Vebafteur im Veidjgtag uub preuMfdjen Sanb»
tag bie Singe bon ©runb auf unb weife aud)
bem befchtagenbften Vorfifeenben noch mancfeeg
Sîeue gu fagen.

sind alle Salate u. sauren 5peisen
1 \.\r.CiÜioyüi enthält die u,na(nur/

Fruthtsäure von ca.25 Citronen. 7

Sd)tDetj. f)cliammcituerciit

Krankenkasse.

KranEgemetbete SKitgtieber:
grau Kägi,
grau @tter, Vugnang (Shurgau).
grau SJtütter, Oberborf (©otothurn).
grau SBagner, Siiiindjenfteiu (Vafettanb).
grt. ©teffen, 9tieberwichtra(^ (Vern).
©dhwefter SUÎettter, äürith-
grt. SJiartin, güHingborf (Vafettanb).
grau Kt)burg»gret), Dberentfetben (Stargau).
grau Sgtoff, Sägerwiten g. 3- SabDg=ißtafj.
grau ©antner, Vaben (Stargau).
grau Sörg, ®mg (©raubünben).
grau tpinberting, SBattenftein (Zürich).
grau Jünger, Oberhofen (Vern).
grau Seuenberger, Vaben (Stargau).
grt. gurrer, Vappergwit (@t. ©alten).
grau Settwiter, Gitterten (Vafettanb).
grau ©immen, Zürich-
grau ©trittmatter, Dberwintert£)ur.
grt. SKarugg, gtäfdh (®taubünben).
grau ©iger, SBatbtirch (@t. ©alten).
grau gutjrer, Sangnau (Vern).
Stîtte. ißarifob, Sutrp (SBaabt).
grt. Vieri, Vern 5. g. Shun.
grt. Votjrer, gtawit (@t. ©alten).
grau fpirfdjt, ©diönbüfet (Vern).
grau gegertehner, ©üngberg (©otothurn).
grau ©treuti, Dertifon (gürid)).

grau Weper, ©fteig (Vern).
grau SMIIer, Sengnau (Stargau),
grau Stjalmann, ^taffetjert (greiburg).
grau ©djitter, Stttinghaufen (©cfewpg).
grt. Stoferer, Sttdjenfiüh (Vern).
grau Vüdjter, SöeggiS (Sugern).
grt. üttina §äftiger, Sriengen (Sugern).
grau Sibfig, Oberwit (Vafettanb).
grau gub, @chäni§ (@t. ©atten).
grau ©pster, Vürgten (Itri).
grau Vucper, fpetlbütjt (Sugern).
grau SBiebertepr, ©onterêwit (Stargau).

Stngemetbete SBocpnerinnen:
grau Stnna Sicf=@erber, Sceuenegg (Vern).
grau Sorefe, Vriften (Uri).
grau Värloiher, §erbern (Spurgau).
grau Steberharb=§änni, ffdrith.

str.=3îr. © i n t r i 11 e :

26 grau Stgneg Katbermatten»gäger, Surt»
mann (SBaltiê), 16. Suni 1932.

221 SJttte. gutiette ®huaö/ Ktinit ättoneg,
Saufanne, 9. guni 1932.

14 grt. Vuênet, §ofpentpat (Uri), 4.3util932.
20 grt. Vurfpavt, ©rftfelb (Uri), 4. guti 1932.
Seien Sie urtê pergticE) witltotnmen

Sie Kranïenfaffcfommifftott in SSintcrtpiu- :

grau Stderet, ißräfibentin.
grt. Smma Kirdjpofer, Kaffierin.
grau Vofa Sttang, Stttuarin.

5iobcôan3cigcn.
Stm 5. Quni berfepteö

Çrau (Anna ^t)buP3,
OfccrerlinStwd) (Stargau),

gefi. 1873. Stm 29. ^yuni, naep längerer
Srantpeit

<£rl. 6d>oop,
ajîânnebotf.

geb. 1859. — SBtr Bitten um ein freunblicpeâ
Stnöenten für bie SSerftorBenen.

Sie Siraiifcnfaffefontmiffioit.

VereinsnacftrlcDten.
.äefefio« itetrgevu. Unfere näcpfte Verfammtitng

tann erft im Stuguft ftattfinben. (feit unb Ort
werben wir in ber Stuguft»9Zummer beïannt
geben. SBir poffen, ben tDtitgtiebern bann gu»
tereffanteg üon ber Söattifcr Setegierteuberfamm»
lung berichten gu tonnen.

SDZit fottegiaten ©rüfeen
Ser Vorftanb.

^eftfio« Bern. Unfere tepte Vereinêfifeung
erfreute fiip einer grofeen Seilnepinergapl. SBir
patten ba§ Vergnügen, einem äufeerft interef*
fanten Vortrag bon §errn Dr. Subwig gugupören.
Ser Veferent fprad) über baê Präparat
Sppmoppufin (Ëinfpripung gur ©rgeugung
bon guten SSepen).

Söir finb §errn Dr. Subwig gu boitent Sanï

DIAI2N-PUDER^4ifthhSaßj^Soux/a/ieC\

benutzen seit
Jahrzehnten viele Ihrer
Kolleginnen.

Machen auch Sie

einen Versuch
damit Spezialrabatt

für Hebammen.

J>r. X- Seile* Jüe/pst* 6/

hervorragend bewährter Kinderpuder zur
Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage:

Ob Brassart, Pharmaceutics A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard,
Frankfurt a. M. 1540a
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sterilität bezeichnet hat; nach der ersten
Geburt kann keine weitere Schwangerschaft mehr
eintreten.

Abgesehen von der Fortpflanzungstätigkeit
sieht man bei Gonorrhoe verstärkte und
häufigere Periodenblutungen, mit Schmerzen, wo
früher keine waren; dann wird auch der
Geschlechtsverkehr, besonders wenn Eileiter und
Beckenbauchfell ergriffen sind, oft unerträglich
schmerzhaft.

Es ist noch zu erwähnen, daß bei frischer
Tripperinfektion bei besonders geeigneten
Individuen hie und da auch in anderen, von den
Genitalien enfernten Körperteilen Gonokokken-
entzündungen auftreten können; besonders in
den Gelenken. Das ist ein Zeichen, daß die
Gonokokken eben auch auf dem Blutwege
verschleppt werden können. Man hat dann gonor-
rhveischen Gelenkrheumatismus; meist ist nur
ein Gelenk ergriffen; es ist gerötet, geschwollen,
sehr schmerzhaft, und oft bleibt nach dem
Ausheilen eine dauernde Versteifung des Gelenkes
zurück. Besonders das Kniegelenk scheint leicht
ergriffen werden zu können.

Wie bei allen Krankheiten, ist auch bei der
Gonorehoe der wichtigste Teil der Bekämpfung
die Vorbeugung. Dies ist auch die Hauptaufgabe

der Schweiz. Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten. In einigen Ländern
hat man die Uebertragung von
Geschlechtskrankheiten, d. h., den Geschlechtsverkehr eines
wissentlich Kranken unter Strafe gestellt. Damit

aber werden alle jene Fälle nicht erfaßt,
wo ein sich geheilt Glaubender eine Partnerin
ansteckt; besonders wenn dies in der Ehe
geschieht.

Wesentlich kann zur Besserung eine schärfere
Kontrolle der Prostitntion beitragen. Denn
gerade die freie, nicht kasernierte Prostitution ist
eine Hanptquelle der geschlechtlichen Ansteckung.
Diese Ansicht ist gerade entgegengesetzt derjenigen

vieler Frauenvereine, die jede staatliche
Duldung der Prostitution ablehnen; da aber,
wenn nicht geduldet, die Sache im Geheimen
getrieben, viel größeren Schaden stiftet, so

scheint doch die Entscheidung zwischen beiden
Ansichten zweifelhaft.

Die Behandlung der Trippererkrankung ist
Sache des Arztes. Gerade auf diesem Gebiete,
weil es immer noch als ein geheimes gilt,
feiern die Kurpfuscher ihre Triumphe, nicht
indem sie die Kranken heilen, aber indem sie

ihnen mit Leichtigkeit wertlosen Schund für
teures Geld ausschwätzen. Hier ist die Bekämpfung

dieser wilden Unheilkunst eine der
vornehmsten Aufgaben des Staates im Interesse
und zum Schutze der Kranken.

O

viàrtìsG.
„Ich bitte ums Wort zur Geschäftsordnung!"

Praktischer Weg für Verbands- und
Vereinsvorsitzende, Versammlungsleiter, Verhandlungs-
sührer usw. — 5. Auflage. Von Chefredaktor
E. Paquin. — Preis: Bei Voreinsendung Mk.
1.95, per Nachnahme Mk. 2.25. Zu bezieheu
durch den Selbstverlag des Verfassers:
Chefredaktor E. Paquin, Hösel (Bezirk Düsseldorf),
Preußenstr. 1. Postscheckkonto Essen 16953.

Das innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit
bereits in 5. Auflage vorliegende Werkchen ist
für jeden, der mit dem Vereins- und
Versammlungsgetriebe zu tun hat oder sonstwie an dem
mannigfachen Organisationsleben beteiligt oder
interessiert ist, ein sicherer Ratgeber und
unentbehrlicher Wegweiser in allen Fragen parlamentarisch

korrekter Versammlungsleitung und
Verhandlungsführung. In frischer, klarer Sprache
und dabei vorbildlicher Kürze, weist das Werkchen

in allen, auch den schwierigsten und ver-
wickeltsten Situationen, den richtigen Weg. Der
Verfasser, ein alter, erfahrener Praktiker, kennt
auf Grund langjähriger Tätigkeit als politischer
Redakteur im Reichstag und preußischen Landtag

die Dinge von Grund aus und weiß auch
dem beschlagendsten Vorsitzenden noch manches
Neue zu sagen.

sm>i à Sâlste ».ssui-en Speisen

fsmtstssure von cs.2S Litponen.

Schlvch. Helmmmemierein

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Kägi, Zürich.
Frau Etter, Busnang (Thurgau).
Frau Müller, Oberdorf (Solothurn).
Frau Wagner, Münchenstein (Baselland).
Frl. Steffen, Niederwichtrach (Bern).
Schwester Mettler, Zürich.
Frl. Martin, Füllinsdorf (Baselland).
Frau Kyburz-Frey, Oberentfelden (Aargau).
Frau Egloff, Tägerwilen z. Z. Davos-Platz.
Frau Gantner, Baden (Aargau).
Frau Jörg, Ems (Graubünden).
Frau Hinderling, Waltenstein (Zürich).
Frau Münger, Oberhofen (Bern).
Frau Leuenberger, Baden (Aargau).
Frl. Furrer, Rapperswil (St. Gallen).
Frau Dettwiler, Titterten (Baselland).
Frau Simmen, Zürich.
Frau Strittmatter, Oberwinterthur.
Frl. Marugg, Fläsch (Graubünden).
Frau Giger, Waldkirch (St. Gallen).
Frau Fuhrer, Langnau (Bern).
Mlle. Parisod, Lutry (Waadt).
Frl. Bieri, Bern z. Z. Thun.
Frl. Bohrer, Flawil (St. Gallen).
Frau Hirschi, Schönbühl (Bern).
Frau Jegerlehner, Günsberg (Solothurn).
Frau Streuli, Oerlikon (Zürich).

Frau Meyer, Gsteig (Bern).
Frau Müller, Lengnau (Aargau).
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg).
Frau Schilter, Attinghausen (Schwyz).
Frl. Rohrer, Alchenflüh (Bern).
Frau Büchler, Weggis (Luzern).
Frl. Nina Häfliger, Triengen (Luzern).
Frau Libsig, Oberwil (Baselland).
Frau Jud, Schänis (St. Gallen).
Frau Gysler, Bürgten (Uri).
Frau Bucher, Hellbühl (Luzern).
Frau Wiederkehr, Gonterswil (Aargau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Anna Dick-Gerber, Neuenegg (Bern).
Frau Loretz, Bristen (Uri).
Frau Bärlocher, Herdern (Thurgau).
Frau Aeberhard-Hänni, Zürich.

Ktr.-Nr. Eintritte:
26 Frau Agnes Kalbermatten-Jäger, Turt¬

mann (Wallis), 16. Juni 1932.
221 Mlle. Juliette Chuaz, Klinik Monex,

Lausanne, 9. Juni 1932.
14 Frl. Busnet, Hospenthal (Uri), 4. Juli 1932.
20 Frl. Burkhart, Erstfeld (Uri), 4. Juli 1932.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Wintcrthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Am 5. Juni verschied

Frau Anna Kyburz,
Obererlinsbach (Aargau),

geb. 1873. Am 29. Juni, nach längerer
Krankheit

Frl. Agnes Schoop,
Männedorf.

geb. 1859. — Wir bitten um ein freundliches
Andenken für die Verstorbenen.

Die Krankenkassekommission.

Veràsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere nächste Versammlung

kann erst im August stattfinden. Zeit und Ort
werden wir in der August-Nummer bekannt
geben. Wir hoffen, den Mitgliedern dann
Interessantes von der Walliser Delegierteuversammlung

berichten zu können.
Mit kollegialen Grüßen

Der Vorstand.
Sektion Dem. Unsere letzte Vereinssitzung

erfreute sich einer großen Teilnehmerzahl. Wir
hatten das Vergnügen, einem äußerst interessanten

Vortrag von Herrn Dr. Ludwig zuzuhören.
Der Referent sprach über das Präparat
Thymophusin (Einspritzung zur Erzeugung
von guten Wehen).

Wir sind Herrn Or. Ludwig zu vollem Dank

à/à//
à/à rà ///rer
/<lêF/'////e//.

àc^e// 5/e

e/'//e// l^e/n/à à-
m/7 / Hve^/a/r/àA

/à Z7àm/ne//.

ttervorraASkici bswàttrtsr ldocterpuclsr ?ur
l-Isilunßl uncl Vsrttütunßf ctss Wunttsàs

Irrkâltlick in cien ^potkeken, Drogerien uncl einscblâZÎAen Oesckâkten

probemen^en sieben kostenlos ?u Diensten

bei äer (ZenerglniecieslsAe:

tD- kvssssvt, Ulmrmaceutica ^.-(Z., ûiïlîrk, KtMipksiàliàW 75

fàilt plmiWôààl Präparate Karl Lngâsrâ,
kranlckurt s. lVt. is«-.
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berpflicptet, inbern er manche $upörerin tnit
einem für fie nocp unbelannten SBunbermittel
befannt gemalt pat.

der auf retcpe ©rfaprung begrünbete Vortrag
fanb bollen SInflang unb mir wünfcpen nur, j

§errn Dr. Subwig balb wieber als ^Referenten
gewinnen gu tonnen.

Sin biefer ©teile fpredfen wir nochmals unfern
berbtnblicpen danl aus.

die näcpfte Berfammlung wirb am 3. SInguft,
nadjmittagS 2 ll£)r, im grauenfpital ftattfinben
mit Vortrag bon |>errn Dr. Ipürgeter,
grauenarg t. .gubem werben bie delegierten
bon ber ©eneralberfammlung in ©itten Beri<pt
erftatten. 2Str bitten um gaplretcpe Beteiligung.

gm weitern möchten wir gum wieberpolten
äRale barauf pinweifen, baff Kolleginnen, bie
einanber bertreten, bie Patientin an "bie beftetlte
§ebamme gurûiïtreten müffen. guwiberpanb»
lungen werben ber ©anitätsbireftion bergeigt
unb ber Barne ber feplbaren Hebamme in ber
Leitung beröffentlicpt.

SÖSir bitten alle Kolleginnen bringenb, unfere
Söeifung gu befolgen im gntereffe einer ïol»
legialen gufammenarbeit. der Borftanb.

(ScIlftOtt ^Ifjeittlat. SBteber ift bie geit per»
angerüctt gum Slufruf gu unferer Bereinêber»
fammlung, ber gweiten biefeS ^a^re§. dienStag,
ben 26. guli, ©aftpauS g. „Kreug" in die»
poIbSau, nacpmittag§ l'/VUpt, möge fiep jebe
Kollegin, wenn'S irgenb möglicp ift, prompt
einfteHen gu fröpltcpem Beifammenfein. @3 er»

folgt erft bie Slbmiälung ber BereinSgefcpäfte,
gaptung unb Befpredjung, unb barauf ift ein
fcpöner ©pagiergang geplant, ber gewiff alle
erfreuen wirb. Unfere bortige liebe Kollegin
gibt fiel) SRüpe, unb biefe wollen wir belohnen
buret) gaplreicpeê ©rfepeinen.

drum alfo bann auf gum fepönen Bpein
pinaug, ipr Bpeintaler Hebammen ade. 2Iucp
irgenbwen nocp mitgubringen ift erlaubt, ©benfo
nod) eine freunblicpe ©inlabung ben anftofjen»
ben Slppengeüerinnen. ©ine befonbere greube

märe es uns nod), wenn wir grab bie drei
in unferer ÜÜRitte paben tonnten, benen eS

lürglicp Oergünnt war, baS „40 fäprige" gu
begeben :

{ grau §eierli, äßatgenpaufen ; grau Küngle,
©t. SRargretpen; grau dornbirrer, Bucpen.
§erglicpe ©ratulation auep an biefer ©teile.
|>offentlicp ift unS ein fonniger dag befepieben.
dann, liebe Kolleginnen, lafst für einen palben
dag bie Slrbeit unb wibmet ipn bem Berein.

der Befucp ber 1. gapregbereinigung, bie in
Balgacp tagte, war orbenttid). fierr dr. 9Rerg
pielt in berbantenSwerter SBeife einen Bortrag.
Seiber war unfere gefepäpte ißräfibentin be=

ruflicp berpinbert. drum poffen wir alfo bieS»

mal auf ein boHgäptigeS ©rfepeinen.
gm Sluftrag: die SIttuarin.

^ölolpuru. Unfere näcpfte Berfamm»
lung finbet ftatt : SRontag, ben 8. Sluguft,
14 Upr, im Bab StttiSpoIg. Bon Suterbacp auS
ein turger fcpöner ©pagiergang. Bon ©olotpurn
mit ber Bipperbapn. .fperr Dr. ©cpnpber bon
Suterbacp wirb uns einen leprreiepen Bortrag
palten. @S würbe uns beSpalb fepr freuen, reept
biele Kolleginnen begrüben gu tönuen im fepönen
Bab SIttiSpoIg. die delegierten werben bon
ber ©eneralberfammlung in ©itten beriepten.
Sludp foil berfuept werben, in ber ©emütlicpfeit
bie Sorgen beS SlütagS etwas gu bergeffen.
Stuf ein fröpticpeS SBieberfepen am 8. Sluguft.

der Borftanb.
,5«RIi0rt ,$f. Unfere Berfammlung

bom 23. guni würbe orbentlicp befuept, obwopl
wir teine befonberen drattanben gu befpredpen
patten. gwei Sippengeller Kolleginnen, grau
feierte bon ©ai§ unb grau SRöSlt bon Stein, I

waren anwefenb, um fid) für bie Steife naep
©itten gu informieren unb fiep, womöglicp, uns
angufepliepen, waS wir mit Bergnügen be»

grüfjten.
©djwefter fßolbi drapp patte bann auf unfer

©rfuepen bie greunblicpteit, uns bon iprer
Üteife naep ißortugiefifcp=Slfrita, wo fie in 3Ro»

gambique als SBärterin im ©cpweig. ÜRiffionS»
paus angeftettt war, gu ergäplen.

SRit gröfjtem gntereffe laufepten wir ipren
Sßorten unb bebauerten nur, baff bie geit gu

- rafcp borgefepritten war, um auep nocp bon
iprer Bücfreife gu pören. ©cpmefter ^Solbi will
unS nun fpäter nocp weiter ergäplen unb finb
wir ipr perglicp bantbar für ipr fo liebeng»
würbiges ©ntgegenfommen.

Unfere näcpfte ©ipurtg ift auf donnerStag,
ben 28.guli, im ©pitalteüer, feftgefept, allwo
bie Beritpte bon ber delegierten» unb §aupt=
berfammlung in ©itten borgelefen werben.

_

©teiepgeitig paben wir aber aud) gwei gubila»
rinnert git feiern, bie auf eine 25 jäprige Berufs»
tätigteit gurüdbliden tonnen. @S finb bieS grau
Bolleuweiber, fRorftpad), unb grau SRöprle,
©t. ©allen. Söir erp offen bemnad) eine reept
gaplreicpe Beteiligung. der Borftanb.

fpurgau. Unfere Berfammlung bom
27. guni war nur mittelmäpig befuept. gnfolge
©rtrantung ber delegierten, grau ©gloff, mupte
eine anbere SBapI getroffen werben unb fo würbe
einftimmig gräulein ©tuber als ©rfap gewäplt.
die Sluträge bon ben berfepiebenen ©ettionen
würben burtpberaten, aber abgelepnt. SIucp
würbe bie fReiferoute ins SöalliS befanntgegeben.

Statp ©rlebigung ber drattanben pörten wir
bon §errn dr. Böpi einen fepr leprreiepen Bortrag
über ©rtrantungen ber grau wäprenb ber
©epmangerfepaft. §err dottor gab uns maitcp
guten Sßint, wie wir unS gu berpalten paben
bei folepen grauen. SIuip tonnte unS peu
dottor noep feffeln, als er bon ber neugeitlicpen
©rfinbung beS ©(pwangerfcpaftSnatpweifeS
fprad). ©S fei bem §errn dottor an biefer ©teile
red)t perglid) gebantt für feine leprreiepen unb
unterpaltenben SBorte. SBir poffen, §errn dottor
Böpi ein anbereS 9RaI wieber pören gu bürfen.

die nätpfte Berfammlung finbet ©nbe Sluguft
in IRomanSporn ftatt. der Borftanb.

SlNLAc
von

NESTLÉ
der Milch zugesetzt, erleichtert ihre Verdauung

und reichert sie aru

Sinlac ist ein nach den neuesten wissenschaftlichen

Erfahrungen zusammengestelltes Gemisch

gerösteter und gemälzter Getreidemehle (Weizen,

Reis, Gerste, Roggen und Hafer), welche dem Kinde

Vitamine und Mineralsalze — darunter Phosphate —, die

zu seiner Entwicklung nötig sind, zuführen.

Sinlac kann ebensogut mit gezuckerter kondensierter Milch oder

«Nestogen», dem von Nestlé hergestellten Milchpulver, wie mit Frischmilch,

verwendet werden. Sinlac ist praktisch im Gebrauch.

GUTSCHEIN FÜR I SINLAC-MUSTER

Name: Stadls

Strasse und Mr._ Kanton:

Ausschneiden und unter offenem Umschlag, mit 5 Rp. frankiert, an Nestlé, Vevey, einsenden.

Nr. 6 Die Schweizer Hebamme. 67

Verpflichtet, indem er manche ZuHörerin mit
einem für sie noch unbekannten Wundermittel
bekannt gemacht hat.

Der auf reiche Erfahrung begründete Vortrag
fand vollen Anklang und wir wünschen nur, j

Herrn Dr. Ludwig bald wieder als Referenten
gewinnen zu können.

An dieser Stelle sprechen wir nochmals unsern
verbindlichen Dank ans.

Die nächste Versammlung wird am 3. August,
nachmittags 2 Uhr, im Frauenspital stattfinden
mit Vortrag von Herrn Dr. Hürzeler,
Frauenarzt. Zudem werden die Delegierten
von der Generalversammlung in Sitten Bericht
erstatten. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

Im weitern möchten wir zum wiederholten
Male darauf hinweisen, daß Kolleginnen, die
einander vertreten, die Patientin an die bestellte
Hebamme zurücktreten müssen. Zuwiderhandlungen

werden der Sanitätsdirektion verzeigt
und der Name der fehlbaren Hebamme in der
Zeitung veröffentlicht.

Wir bitten alle Kolleginnen dringend, unsere
Weisung zu befolgen im Interesse einer
kollegialen Zusammenarbeit. Der Vorstand.

Sektion Meintal. Wieder ist die Zeit
herangerückt zum Aufruf zu unserer Vereinsversammlung,

der zweiten dieses Jahres. Dienstag,
den 26. Juli, Gasthaus z. „Kreuz" in Die-
poldsau, nachmittags 1'/- Uhr, möge sich jede
Kollegin, wenn's irgend möglich ist, prompt
einstellen zu fröhlichem Beisammensein. Es
erfolgt erst die Abwicklung der Vereinsgeschäfte,
Zahlung und Besprechung, und darauf ist ein
schöner Spaziergang geplant, der gewiß alle
erfreuen wird. Unsere dortige liebe Kollegin
gibt sich Mühe, und diese wollen wir belohnen
durch zahlreiches Erscheinen.

Drum also dann auf zum schönen Rhein
hinaus, ihr Rheintaler Hebammen alle. Auch
irgendwen noch mitzubringen ist erlaubt. Ebenso
noch eine freundliche Einladung den anstoßenden

Appenzellerinnen. Eine besondere Freude

wäre es uns noch, wenn wir grad die Drei
in unserer Mitte haben könnten, denen es

kürzlich vergönnt war, das „40 jährige" zu
begehen:

> Frau Heierli, Walzenhausen; Frau Künzle,
St. Margrethen; Frau Dornbirrer, Buchen,

î Herzliche Gratulation auch an dieser Stelle.
Hoffentlich ist uns ein sonniger Tag beschieden.
Dann, liebe Kolleginnen, laßt für einen halben
Tag die Arbeit und widmet ihn dem Verein.

Der Besuch der 1. Jahresvereinigung, die in
Balgach tagte, war ordentlich. Herr Dr. Merz
hielt in verdankenswerter Weise einen Vortrag.
Leider war unsere geschätzte Präsidentin
beruflich verhindert. Drum hoffen wir also diesmal

auf ein vollzähliges Erscheinen.
Im Auftrag: Die Aktuarin.

Sektion Solothnrn. Unsere nächste Versammlung

findet statt: Montag, den 8. August,
14 Uhr, im Bad Attisholz. Von Luterbach aus
ein kurzer schöner Spaziergang. Von Solothurn
mit der Bipperbahn. Herr vr. Schnyder von
Luterbach wird uns einen lehrreichen Vortrag
halten. Es würde uns deshalb sehr freuen, recht
viele Kolleginnen begrüßen zu können im schönen
Bad Attisholz. Die Delegierten werden von
der Generalversammlung in Sitten berichten.
Auch soll versucht werden, in der Gemütlichkeit
die Sorgen des Alltags etwas zu vergessen.

Auf ein fröhliches Wiedersehen am 8. August.
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung
vom 23. Juni wurde ordentlich besucht, obwohl
wir keine besonderen Traktanden zu besprechen
hatten. Zwei Appenzeller Kolleginneu, Frau
Heierle von Gais und Frau Mösli von Stein, /

waren anwesend, um sich für die Reise nach
Sitten zu informieren und sich, womöglich, uns
anzuschließen, was wir mit Vergnügen
begrüßten.

Schwester Poldi Trapp hatte dann auf unser
Ersuchen die Freundlichkeit, uns von ihrer
Reise nach Portugiesisch-Asrika, wo sie in Mo¬

zambique als Wärterin im Schweiz. Missionshaus

angestellt war, zu erzählen.
Mit größtem Interesse lauschten wir ihren

Worten und bedauerten nur, daß die Zeit zu
rasch vorgeschritten war, um auch noch von
ihrer Rückreise zu hören. Schwester Poldi will
uns nun später noch weiter erzählen und sind
wir ihr herzlich dankbar für ihr so
liebenswürdiges Entgegenkommen.

Unsere nächste Sitzung ist auf Donnerstag,
den 28. Juli, im Spitalkeller, festgesetzt, allwo
die Berichte von der Delegierten- und
Hauptversammlung in Sitten vorgelesen werden.

Gleichzeitig haben wir aber auch zwei Jubilarinnen

zu feiern, die auf eine 25 jährige
Berufstätigkeit zurückblicken können. Es sind dies Frau
Vollenweider, Rorschach, und Frau Möhrle,
St. Gallen. Wir erhoffen demnach eine recht
zahlreiche Beteiligung. Der Vorstand.

Sektion Uhurgau. Unsere Versammlung vom
27. Juni war nur mittelmäßig besucht. Infolge
Erkrankung der Delegierten, Frau Egloff, mußte
eine andere Wahl getroffen werden und so wurde
einstimmig Fräulein Studer als Ersatz gewählt.
Die Anträge von den verschiedenen Sektionen
wurden durchberaten, aber abgelehnt. Auch
wurde die Reiseroute ins Wallis bekanntgegeben.

Nach Erledigung der Traktanden hörten wir
von Herrn Dr. Böhi einen sehr lehrreichen Vortrag
über Erkrankungen der Frau während der
Schwangerschaft. Herr Doktor gab uns manch
guten Wink, wie wir uns zu Verhalten haben
bei solchen Frauen. Auch konnte uns Herr
Doktor noch fesseln, als er von der neuzeitlichen
Erfindung des Schwangerschaftsnachweises
sprach. Es sei dem Herrn Doktor an dieser Stelle
recht herzlich gedankt für seine lehrreichen und
unterhaltenden Worte. Wir hoffen, Herrn Doktor
Böhi ein anderes Mal wieder hören zu dürfen.

Die nächste Versammlung findet Ende August
in Romanshorn statt. Der Vorstand.

VON

clsr /vlilcb -ugsxotit, erleichtert ihre Vsrciau»

ung uncl reichert xis an,
öinlac ist sin noch clsn nsvsxtsn wixxsnxclioff-

lichen Erfahrungen?uxommsngsxtslltsx Qsmixch

geröxtster uncl gemälzter Qstrsiclsmshls jV^si-en,

ksix, Qsrxts, Koggen uncl klafsr), welche cism Kincis

Vitamins uncl /^insralxcàs — cloruntsr phoxphats —, clis

xsiner Entwicklung nötig xinci, Zuführen.

Zmlac kann sksnxogut mit gezuckerter konclsnxiertsr /Vlilch oclsr

«htextogsn», ctem von I^sxtls hergsxtsllten^ilchpulvsr, wie mit frixchmilch,

vsrwsnclst wsrclsn. Linloc ixt praktixch im (-skrouch.

<5U7sc»ci»i i 5»n!.4c-musicK

—
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gür fatßoüfcße gebammelt.

Vorn 17.—21. §luguft ftnbert im Vab ©tßöu»
braun wieberum gmjttie# fut wttî>

^odjcttpfïegmttttttt ftatt. |wcßwürben fperrn
ißrof. iß. ißribitla aug SJHincßen wirb fie
leiten. 2)ie große Vefriebigung ber Seitneßmer»
innen on ben teßtjäßrigen ©jergitien möge recßt
biete Hebammen unb SBocßenpftegerinnen be=

wegen, bie geiftticßen liebungen gur religiös»
fittticßen Vertiefung ißreg berantmortunggboHen
Verufeg mitgumacßen. ißreig gr. 20.—.

SEnmetbungen für ben Stürg unb bie

Sjergitien an Vab ©cßönbrunn bei ^ug.

Vhttige $erleßmtgett.

3)ie ©ßmptome, bie eine blutige Verlegung
begleiten, firtb foEgenbe : äBunbfcßmergen, Staffen
ber SBunbe, Vtutung. SDer SBunbfcßmerg eut»
fteßt bureß Verlegungen bon ©mpfiubungg»
nerben. Se mistigere unb eine größere Stngaßt
bon Serben burdjtrennt ober freigelegt mürben,
je intenfiber unb anbauernber ift ber ©cßmerg.
©obatb bie SBunbrünber gu berEIeben beginnen,
fobalb alfo bie Serben bebecft finb, öerfcßwinbet
ber ©cßmerg, borauggefeßt, baß fie nießt bureß
einbringenbe Sranfßeitgfeime gereigt werben.
SBirb ein Vewegunggnerb berteßt, fo folgt eine
Säßmung ber bon ißm berforgten EDÎuêfetn.

Sag älaffen ber SBunbränber wirb bebingt
bureß bie Trennung bon feinen ©ewebgfafer»
gügen, bie bie §aut ftet§ in etaftifcßer ©pan»
nung ßatten; je länger unb je ftraffer biefe

$üge finb, je meßr wirb eine SBunbe Waffen.
Sag für ben Votßetfer whßtigfte geicißen

einer blutigen Verlegung bilbet bie Vtutung.
®ie SDîenge unb Vefcßaffenßeit biefer Vtutung
ricßtet fidb) in erfter Sinie nacß ber Strt unb
©röße ber burcßtrennten Vtutgefäße. Sft eine

©cßtagaber getroffen, fo fprißt ftoßweife pell»
roteg Vtut in einem meljr ober minber bieten

©trat)! aug ber Verlegung, man fprißt bann
bon einer ©eßlagaberbtutung, einer Strterien»
btutung ober arteriellen Vtutung. Stritt aber
bunfetfarbeneê, faft feßwargeg Vtut in lang»
famen ununterbroetjem gtuffe aug ber SBunbe,
fo würbe eine Vtutaber, eine Vene, bie bag
Vtut gum fpergen gurüßfüßrt, berteßt unb man
fprißt bon einer Vtutaberbtutung, Venen»
btutung ober benöfen Vtutung. Vei jeher SBunbe

finbet auß eine Vtutung bon feinen §aar=
gefäßen ftatt, ßiebei filtert bag Vtut gewößnlhß
nur tropfenweife aug ber Verlegung ßeraug;
biefe meiftenS unfßulbige Vtutung wirb fpaar»
gefäßbtutung ober Eapittare Vtutung genannt.

S)ie ©efäßrticßfeit einer SBunbe ßängt bor
altem aug bon ber Strt ber Vtutung ab. Stm
meiften ift bag Seben bebroßt bei ber ©ßtag»
aberbtutung ; Wirb biefer nießt buret) ein rafßeg
unb gwecEmäßigeS §anbetn ein Qiet gefeßt,
fo ift bie ©efaßr ber Verblutung naße. stritt
bag Vtut tangfam ßeraug, fo Eann ein äflenfcß
bie fpalfte ober meßr feiner Vtutmenge ber»
tieren, bebor er ftirbt; erfolgt ber Vtutaugtritt
aber feßr rafcß, fo genügt fßon eine biet ge=

ringere Quantität. Se feßnetter ber Vtutbertuft
bor fiß geßt, befto weniger Vtut braueßt eg,
big ein Sßenfcß ftirbt. ®ag in ben ©efäßen
ftießenbe Vtut fteßt äßnticß bem SBaffer in
einer SBafferteitung unter einem gewiffen Qruct" ;

je weniger Vtut borßanben ift, befto geringer ift
er, je rafeßer er nun ßerabgefeßt wirb, befto
größer ift bie Sebenggefaßr. ®em Qrganigmug
woßnt gwar bie ^äßigfeit trine, bie Verbtu»
tuugggefaßr wenn meßt auggufeßatten, fo boeß

ßiuauggufcßieben ; infolge beg Vtutbertufteg wirb
bie fpergfraft gefeßmäeßt, bag .perg ift nießt im»
ftanbe, bag Vtut mit berfetben itraft unb
©cßnettigfeit in bem Körper ßinauggutreiben,
gleicßgeitig wirb bie ©erinnuuggfäßigfeit beg

Vtuteg u. a. bureß größere Stufnaßme Don
weißen Vtuiförpercßen erßößt. Vei Vtntungen
aug größeren ©efäßen genügt aber biefe ©etbft»
ßitfe beg Qrganigmug nießt, unb ein faeßge»

mäßeg Vorgeßen buriß ben Etiotßetfer tann
tebengrettenb wirfen. Stuiß inbiPibuett ift bie

Verbtutungggefaßr eine perfßiebene; Weine

Äinber unb ©reife ertragen im allgemeinen
Vtutoertnfte feßr feßteeßt.

@in ftarEer Vtutbertuft cßaratterifiert ficß

bor altem aug babureß, baß ber ißutg Weiner,
b. ß. feßmäeßer füßtbar ift. |>ält ber Vtutbertuft
an, fo wirb er feßr frequent unb fabenförmig,
bag ©efießt wirb blaß, bie Sippen btäutieß, bie
Ipänbe unb güße füßten fiiß tatt an, bie
Atmung wirb oberftätßticß, ber patient gäßnt
auffatïenb oft, er Wagt über llebelteit, Oßren»
faufen, StugenfEimmern, Stngft unb SKattigfeit,
er eebrießt unb bertiert ftßtießticß bag Vewußt»
fein infolge Vtntmangetg im ©eßirn. S)ie ißu»
pitten finb weit unb unter .gudütngen in Veinen
unb Straten !ann ber $ob buriß ©tiUftanb
beg $ergeng eintreten, weit biefem fein Vtut
meßr aug ben Venen guftießt.

©rßott ficß ein ißatient, ber biet Vtut ber»
toren ßat, naeß einer gmeefmäßigen §itfe wieber,
fo Wagt er bor attem über einen faum gu
ftittenben SDurft unb ©cßwäcßegefüßt; teßtereg
benötigt noeß für längere öotte Stuf»
merffamfeit beg 9?otßetferg (bequeme, ftaeße

Sagerung beg t^örperg, Sarreicßen bon ©tärfe»
mittein, g. V. ßeißem Kaffee, SBein, Sognac).
®er ©rfaß beg bertorenen Vtuteg geßt feßr
bonftatten, bor altem aug finb eg EDÎitg, Änocßen»
marf unb Sßmpßbrüfen, bie atg Vtntbitber
funftionieren.

SBie geßt nun bie Rettung einer SBunbe bor
ficß? 2)ie Strt ber SBunbßeitung ift berfeßieben,
je naeßbem bie SBunbe rein ober berunreinigt,
bie SBunbränber glatt ober gerriffen unb ger»
quetfeßt finb. Sm tetüeren gälte ift bureß bie

Combustin Fettpuder
das ideale Einstreumittel

verhütet und heilt

Wundsein
Streudose 100 Oramm Fr. 1.75. Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Heilsalbe Combustin
gegen alle Schäden der äusseren Haut

Zu haben in den Apotheken
Wenn nicht erhältlich, wende man sich direkt an das Generaldepot

A. Th. Haldemann,
Baself Vogesenstrasse 114

1522

Pulvermilch

wird aus der besten G-ruyère-Mileh
hergestellt. Sie erhält ihre ursprünglichen
Eigenschaften sehr lange, da ihr das
Wasser entzogen wurde. Ist hauptsächlich

für Säuglinge zu empfehlen.

(Zu verlangen in grösseren Geschäften.1

Guigoz A. G., Vuadens (Greyerz).

Salus-Leibbinden
(ges. geschützt)

1506/V

werden nach den uns gemachten Angaben und
Vorschriften für jeden Zweck speziell angefertigt. Daher

Garantie für tadellosen Sitz und zweckentsprechende

Ausführung.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschätzten Namen „SALUS"

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C- Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.
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Für katholische Hebammen.

Vom 17.—21. August finden im Bad Schönbrunn

wiederum WerMm M Kebammm und
WocheuMgerittttM statt. Hochwürden Herrn
Prof. P. Pribilla aus München wird sie
leiten. Die große Befriedigung der Teilnehmerinnen

an den letztjährigen Exerzitien möge recht
viele Hebammen und Wochenpflegerinnen
bewegen, die geistlichen Uebungen zur
religiössittlichen Vertiefung ihres verantwortungsvollen
Berufes mitzumachen. Preis Fr. 20.—.

Anmeldungen für den Kurs und die

Exerzitien an Bad Schönbrunn bei Zug.

Blutige Verletzungen.

Die Symptome, die eine blutige Verletzung
begleiten, sind folgende: Wundschmerzen, Klaffen
der Wunde, Blutung. Der Wundschmerz
entsteht durch Verletzungen von Empfindungsnerven.

Je wichtigere und eine größere Anzahl
von Nerven durchtrennt oder freigelegt wurden,
je intensiver und andauernder ist der Schmerz.
Sobald die Wundränder zu verkleben beginnen,
sobald also die Nerven bedeckt sind, verschwindet
der Schmerz, vorausgesetzt, daß sie nicht durch
eindringende Krankheitskeime gereizt werden.
Wird ein Bewegungsnerv verletzt, so folgt eine
Lähmung der von ihm versorgten Muskeln.

Das Klaffen der Wundränder wird bedingt
durch die Trennung von feinen Gewebsfaser-
zügen, die die Haut stets in elastischer Spannung

halten; je länger und je straffer diese

Züge sind, je mehr wird eine Wunde klaffen.
Das für den Nothelfer wichtigste Zeichen

einer blutigen Verletzung bildet die Blutung.
Die Menge und Beschaffenheit dieser Blutung
richtet sich in erster Linie nach der Art und
Größe der durchtrennten Blutgefäße. Ist eine

Schlagader getroffen, so spritzt stoßweise
hellrotes Blut in einem mehr oder minder dicken

Strahl aus der Verletzung, man spricht dann
von einer Schlagaderblutung, einer Arterienblutung

oder arteriellen Blutung. Tritt aber
dunkelfarbenes, fast schwarzes Blut in
langsamen ununterbrochen: Flusse aus der Wunde,
so wurde eine Blutader, eine Vene, die das
Blut zum Herzen zurückführt, verletzt und man
spricht von einer Blutaderblutung,
Venenblutung oder venösen Blutung. Bei jeder Wunde
findet auch eine Blutung von feinen
Haargefäßen statt, hiebei sickert das Blut gewöhnlich
nur tropfenweise aus der Verletzung heraus;
diese meistens unschuldige Blutung wird
Haargefäßblutung oder kapillare Blutung genannt.

Die Gefährlichkeit einer Wunde hängt vor
allem aus von der Art der Blutung ab. Am
meisten ist das Leben bedroht bei der
Schlagaderblutung ; wird dieser nicht durch ein rasches
und zweckmäßiges Handeln ein Ziel gesetzt,
so ist die Gefahr der Verblutung nahe. Tritt
das Blut langsam heraus, so kann ein Mensch
die Hälfte oder mehr seiner Blutmenge
verlieren, bevor er stirbt; erfolgt der Blutaustritt
aber sehr rasch, so genügt schon eine viel
geringere Quantität. Je schneller der Blutverlust
vor sich geht, desto weniger Blut braucht es,
bis ein Mensch stirbt. Das in den Gefäßen
fließende Blut steht ähnlich dem Wasser in
einer Wasserleitung unter einem gewissen Druck;
je weniger Blut vorhanden ist, desto geringer ist

er, je rascher er nun herabgesetzt wird, desto

größer ist die Lebensgefahr. Dem Organismus
wohnt zwar die Fähigkeit inne, die
Verblutungsgefahr wenn nicht auszuschalten, so doch

hinauszuschieben; infolge des Blutverlustes wird
die Herzkraft geschwächt, das Herz ist nicht
imstande, das Blut mit derselben Kraft und
Schnelligkeit in dem Körper hinauszutreiben,
gleichzeitig wird die Gerinnungsfähigkeit des

Blutes u. a. durch größere Aufnahme von
weißen Blutkörperchen erhöht. Bei Blutungen
aus größeren Gefäßen genügt aber diese Selbsthilfe

des Organismus nicht, und ein sachgemäßes

Vorgehen durch den Nothelser kann
lebensrettend wirken. Auch individuell ist die

Verblutungsgefahr eine verschiedene; kleine
Kinder und Greise ertragen im allgemeinen
Blutverluste sehr schlecht.

Ein starker Blutverlust charakterisiert sich

vor allem aus dadurch, daß der Puls kleiner,
d. h. schwächer fühlbar ist. Hält der Blutverlust
an, so wird er sehr frequent und fadenförmig,
das Gesicht wird blaß, die Lippen bläulich, die
Hände und Füße fühlen sich kalt an, die

Atmung wird oberflächlich, der Patient gähnt
auffallend oft, er klagt über Uebelkeit, Ohrensausen,

Augenflimmern, Angst und Mattigkeit,
er erbricht und verliert schließlich das Bewußtsein

infolge Blutmangels im Gehirn. Die
Pupillen sind weit und unter Zuckungen in Beinen
und Armen kann der Tod durch Stillstand
des Herzens eintreten, weil diesem kein Blut
mehr aus den Venen zufließt.

Erholt sich ein Patient, der viel Blut
verloren hat, nach einer zweckmäßigen Hilfe wieder,
so klagt er vor allem über einen kaum zu
stillenden Durst und Schwächegefühl; letzteres
benötigt noch für längere Zeit die volle
Aufmerksamkeit des Nothelfers (bequeme, flache
Lagerung des Körpers, Darreichen von
Stärkemitteln, z. B. heißem Kaffee, Wein, Cognac).
Der Ersatz des verlorenen Blutes geht sehr
vonstatten, vor allem aus sind es Milz, Knochenmark

und Lymphdrüsen, die als Blutbilder
funktionieren.

Wie geht nun die Heilung einer Wunde vor
sich? Die Art der Wundheilung ist verschieden,
je nachdem die Wunde rein oder verunreinigt,
die Wundränder glatt oder zerrissen und
zerquetscht sind. Im letzteren Falle ist durch die
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Guetfcl)ung gerraalmteë, nidE)t metjr lebenS»

fähiges ©ewebe bortjanben, btefeS mu| guerft
weggefdjafft werben, bebor eine Bereinigung ber
SBunbränber eintreten fann.

Vet einer ni(ï)t berunreinigten ©cfynittber«
lefsung gefcl)iet)t bie §etlung buret) Vertlebung
ber SBunbranber.

Sebe 2Bunbe in einem gefäfjtjaltigen ©ewebe
tjat juerft einen Vlutaugtritt in ben SBunb«

fpalt gur golge, biefer füllt fidj mit gnnääjft
ftüffigem Blut boltftänbig an. Sind) buret) bie
glatteften Verlegungen merben ftet§ einzelne
fetten gertrümmert unb lebensunfähig gemaetjt.
SiuS biefem fdjeibet fid) ein djemifdjer Stoff
ab, ber ba§ gibrin aus bem Vlute t)erauSgief)t,
babud) enfietjt bie für bie SBunbtjeitung über«
aus wichtige (Serinnung beS Vintes. SaS
gibein bilbet ein bidjteS, baS Vlut buräjfegenbeS
Ve|. SaS geronnene Vint berftopft bie ange«
fd)nittenen Haargefäfje, baS in itjnen îreifenbe
Vlut ftaut fid) hinter ben pfropfen bon ge=

ronnenem Vlut, eS brüdt auf bie ©efäfjwanb;
biefer Srud bilbet für bie gellen ber SBanb
einen gemiffen 9teig, eingetue warfen, fä)iden
©profjen aus, fdjliefjlicl) entftehen neue §aar«
gefäffe, bie fid) buret) im Söunbfpalt tiegenbe
©djictjt bon geronnenem Vlut unb gibrin
hinburd) mit benjenigen ber anbern Seite
bereinigen. $u gleicher ßeit fdücten auch
bie übrigen fetten beS berle|ten ©ewebeê
Srabanten in ben SBunbfpalt Ijinetn, biefe

wadjfen gu gäferäjen aus, bie immer bidjter
unb bictjter werben, immer mehr unb mehr
miteinanber berfitgen. Von Slttfang an finb
aud) gahtreid)e weihe Vlutförperdjen in ben

SBunbfpalt geeilt unb bringen, fobatb bie Vit«
bung ber H'aargefäfje beenbet ift, baS gibrirt«
neg gum forfait unb nehmen bie Seite, fowie
auch abgeworbene gellen i" W auf un^
fegaffen fie weg. Stud) bon ber unbertegten
Oberhaut Ijer warfen gellen E)tnau§ unö

überbeden baS junge, neu fid) bitbenbe ©ewebe

mit §aut. Stuf biefe SBetfe würbe ber SBunb«

fpalt nad) unb nach ausgefüllt buret) ein guerft
garteS, fpäter aber berbeS ©ewebe, bie Sîarbe.

Vei mehr in bie Vreite auSgebehnten SBunben,

g. V. Quetfcfj« unb ©dj.ürfrounben, djaratteri«
fiert fic^ baS neue ©ewebe burch eine rote
höderige ©eftalt. Siefe Meinen, ftednabelfopf«
großen gleifd)Wärgd)en finb reid) mit garten
Vlutgefagen berforgt unb bluten, wenn g. V.
ein Verbanb nict)t forgfältig entfernt wirb,
auferorbenttich rafet) ; es wirb wegen feiner
getrauten Oberfläche ©ranulationSgewebe ge«

nannt. Stuf ber Oberfläche biefeS ©ewebeS

fonbert fid) eine beinahe Mare, gelbliche glüf«
figfeit, baS normale SBunbfefret ab ; biefeS ber«

mehrt unb trübt fid), fobatb eine SBunbe nicfjt
rein gehalten wirb, wenn ßranMjeitSteime in
fie Ijieneingebrungen finb. Von ben SBunbrän«
bern her roadjfert gelten ber Oberhaut über
bas ©ranulationSgewebe, bis eS fctjiefjlicl) boll«
Eommen überhäutet ift.

SBäljrenb bie Teilung burth VerMebung rafet)

bor fid) geht, braucht bie Leitung buret) ©ranu«
lationSbilbung gewöhnlich längere geit. Vei
erfterer refuttiert eine feine tineäre, bei tegterer
eine megr flächenhafte, oft höderige ober ein«

gegogene Varbe.
Sen erfien Slnftofj gur Teilung einer SBunbe

gibt alfo bie ©erinnung beS VluteS unb Ver«

ftopfung ber bertegten Vlutgefäge. SRau Eennt

nun gewiffe SDÎenfdjen, bie biefe ©erinnungS«
fätjigteit beS VluteS nicht ober nur in einem

ftart berminberten SDiafje befigen. SluS einer
Meinen ©chnittwunbe, einer Scabelfticgberlegung,
beim ^erauSgiegen eines gatjueS tc. tonnen fie
fid) berbluten. SKan nennt biefe Srantgeit Vluter«
tranttjeit ober Hämophilie. Stach ber gering«
fügigften Hautquetfchung oljne Surchtrennung
ber Haut entfteht bei ihnen nad) turger geit ein

faufigrofjer ober nod) größerer Vlutergufj. SOtan

finbet fie nicht fetten in gewiffen gamitien eingelner
abgefcfjnittener ©ebirgStäler ©raubünbenS (g. V.
beS ©afientaleS) unb ber Vgeinlanbe. ©Ejarat«
teriftifeg ift, bah fie fid) bon gamilie gu gamitie
weiter bererbt, unb gwar bermittetn bie Ver«
erbung ftets bie Söcgter. Sie fetbft leiben
mertwürbigerweife nietjt baran, fonbern nur
igre ©ögne, tegtere bererben fie aber nidjt
weiter, ©in SOtann aus einer Vtnterfamitie,
ber fetbft an ber Srantgeit leibet unb eine
aus einer gefunben gamilie ftammenbe grau
heiratet, überträgt bie Ärantgeit nicht auf
feine Einher; grauen aus Vluterfamilien aber,
bie felbft gwar bon Hämophilie frei finb, unb
gefunbe Sötänner geheiratet gaben, bererben
aber bie Ärantgeit auf igre ©ögne, biefe werben
Vinter, bie Socgter finb gwar frei, tragen
aber bie Ärantgeit weiter. SaS gange SBefen
biefer ©rlranlung ift nod) wenig aufgeMärt,
Satfacge ift nur, bah bie ißatienten oft erft bann
bon igrem Seiben Kenntnis ergalten, wenn fie
fieg berlegt gaben.

SSenn ein Samariter einen Patienten trifft,
ber aus einer gang oberflächlichen SBunbe auf«
faltenb ftart unb anbauernb blutet, fo fott er
ftets an bie Vluterfrantgeit benten, unb rnög«
iicgft rafeg ärgttiege Hdfe herbeirufen.

SSon her (Srnägntitg.

Die ©rnägrung ber SRenfcgen bleibt fort«
wägrenb baS attuetlfte Xgema, baS gu löfen
baS wiegtigfte problem für ben ©ingeinen wie
für bie ©efamtgeit, ben Staat, barftettt. gn
ber VrobuMionSweife ber SebenSmittel unb ber
bon berfelben gerborgerufenen Strbeit ber ber«
fegiebenften Slrt wurgelt bie ©runblage fber
fogialen ©ntwidlung aüer Nationen, geber
SDfenfd) finbet in bem ewigen Sampf ums
®afein feine innere Vefriebigung bor altem

Auf das

kommt es
Das 2 bezeichnet das Neue. Sagt,

dass hier ein Produkt vorliegt,
das einerseits auf 50 jährige Erfahrung in Kinderernährung

aufgebaut ist, anderseits aber den modernsten

Prinzipien der Säuglingsernährung entspricht.

Galactina2 ist mehr als ein gewöhnliches Kindermehl,

es ist eine ganz neuartige, in sich vollkommene

Kindernahrung, denn es enthält Carotin, das reizloseste und

doch wirksamste aller Gemüse, sowie die

wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen

(Weizenkeimlinge). Von dem altbewährten Nährmittel enthält

„Galactina2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen,

durch Malz aufgeschlossenen und in

leicht verdauliche Form gebrachten

lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes,

dazu den für die Bildung von starken

Knochen und Zähnen so wichtigen

glyzerin-phosphorsauren Kalk.

Weil die moderne Säuglingsernährung
so frühzeitig als möglich gemischte

Nahrung verlangt, probieren Sie Ga-

lactina 2 mit Gemüsezusatz. Galactina

2 wird vom 3. Monat an verabreicht

und bildet den organisch richtigen

Uebergang von der Muttermilch und

Haferschleim-Periode zur
Gemüsenahrung. Galactina 2 sollten Sie

unbedingt probieren. Schreiben Sie um

Gratis muster, denn

Galactina 2
ist einzigartig
Galactina a.-g., Belp-Bern
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Quetschung zermalmtes, nicht mehr lebensfähiges

Gewebe vorhanden, dieses muß zuerst
weggeschafft werden, bevor eine Vereinigung der
Wundränder eintreten kann.

Bei einer nicht verunreinigten Schnittverletzung

geschieht die Heilung durch Verklebung
der Wundränder.

Jede Wunde in einem gefäßhaltigen Gewebe
hat zuerst einen Blutaustritt in den Wundspalt

zur Folge, dieser füllt sich mit zunächst
flüssigem Blut vollständig an. Auch durch die
glattesten Verletzungen werden stets einzelne
Zellen zertrümmert und lebensunfähig gemacht.
Aus diesem scheidet sich ein chemischer Stoff
ab, der das Fibrin aus dem Blute herauszieht,
daduch ensteht die für die Wundheilung überaus

wichtige Gerinnung des Blutes. Das
Fibrin bildet ein dichtes, das Blut durchsetzendes
Netz. Das geronnene Blut verstopft die
angeschnittenen Haargefäße, das in ihnen kreisende
Blut staut sich hinter den Pfröpfen von
geronnenem Blut, es drückt auf die Gefäßwand;
dieser Druck bildet für die Zellen der Wand
einen gewissen Reiz, einzelne wachsen, schicken

Sproßen aus, schließlich entstehen neue
Haargefäße, die sich durch im Wundspalt liegende
Schicht von geronnenem Blut und Fibrin
hindurch mit denjenigen der andern Seite
vereinigen. Zu gleicher Zeit schicken auch
die übrigen Zellen des verletzten Gewebes
Trabanten in den Wundspalt hinein, diese

wachsen zu Fäserchen aus, die immer dichter
und dichter werden, immer mehr und mehr
miteinander verfilzen. Von Anfang an sind
auch zahlreiche weiße Blutkörperchen in den

Wundspalt geeilt und bringen, sobald die
Bildung der Haargefäße beendet ist, das Fibrinnetz

zum Zerfall und nehmen die Teile, sowie
auch abgestorbene Zellen in sich auf und
schaffen sie weg. Auch von der unverletzten
Oberhaut her wachsen Zellen hinaus und

überdecken das junge, neu sich bildende Gewebe

mit Haut. Auf diese Weise wurde der Wundspalt

nach und nach ausgefüllt durch ein zuerst

zartes, später aber derbes Gewebe, die Narbe.
Bei mehr in die Breite ausgedehnten Wunden,

z. B. Quetsch- und Schürfwunden, charakterisiert

sich das neue Gewebe durch eine rote
höckerige Gestalt. Diese kleinen, stecknadelkopf-

großen Fleischwärzchen sind reich mit zarten
Blutgefäßen versorgt und bluten, wenn z. B.
ein Verband nicht sorgfältig entfernt wird,
außerordentlich rasch; es wird wegen seiner

gekrönten Oberfläche Granulationsgewebe
genannt. Auf der Oberfläche dieses Gewebes

sondert sich eine beinahe klare, gelbliche
Flüssigkeit, das normale Wundsekret ab; dieses

vermehrt und trübt sich, sobald eine Wunde nicht
rein gehalten wird, wenn Krankheitskeime in
sie hieneingedrungen sind. Von den Wundrändern

her wachsen Zellen der Oberhaut über
das Granulationsgewebe, bis es schießlich
vollkommen überhäutet ist.

Während die Heilung durch Verklebung rasch

vor sich geht, braucht die Heilung durch
Granulationsbildung gewöhnlich längere Zeit. Bei
ersterer resultiert eine feine lineäre, bei letzterer
eine mehr flächenhafte, oft höckerige oder

eingezogene Narbe.
Den ersten Anstoß zur Heilung einer Wunde

gibt also die Gerinnung des Blutes und

Verstopfung der verletzten Blutgefäße. Man kennt

nun gewisse Menschen, die diese Gerinnungsfähigkeit

des Blutes nicht oder nur in einem

stark verminderten Maße besitzen. Aus einer
kleinen Schnittwunde, einer Nadelstichverletzung,
beim Herausziehen eines Zahnes n. können sie

sich verbluten. Man nennt diese Krankheit
Bluterkrankheit oder Hämophilie. Nach der
geringfügigsten Hautquetschung ohne Durchtrennung
der Haut entsteht bei ihnen nach kurzer Zeit ein

faustgroßer oder noch größerer Bluterguß. Man

findet sie nicht selten in gewissen Familien einzelner
abgeschnittener Gebirgstäler Graubündens (z. B.
des Safientales) und der Rheinlande.
Charakteristisch ist, daß sie sich von Familie zu Familie
weiter vererbt, und zwar vermitteln die
Vererbung stets die Töchter. Sie selbst leiden
merkwürdigerweise nicht daran, sondern nur
ihre Söhne, letztere vererben sie aber nicht
weiter. Ein Mann aus einer Bluterfamilie,
der selbst an der Krankheit leidet und eine
aus einer gesunden Familie stammende Frau
heiratet, überträgt die Krankheit nicht auf
seine Kinder; Frauen aus Bluterfamilien aber,
die selbst zwar von Hämophilie frei sind, und
gesunde Männer geheiratet haben, vererben
aber die Krankheit auf ihre Söhne, diese werden
Bluter, die Töchter sind zwar frei, tragen
aber die Krankheit weiter. Das ganze Wesen
dieser Erkrankung ist noch wenig aufgeklärt,
Tatsache ist nur, daß die Patienten oft erst dann
von ihrem Leiden Kenntnis erhalten, wenn sie

sich verletzt haben.
Wenn ein Samariter einen Patienten trifft,

der aus einer ganz oberflächlichen Wunde
auffallend stark und andauernd blutet, so soll er
stets an die Bluterkrankheit denken, und möglichst

rasch ärztliche Hilfe herbeirufen.

Von der Ernährung.

Die Ernährung der Menschen bleibt
fortwährend das aktuellste Thema, das zu lösen
das wichtigste Problem für den Einzelnen wie
für die Gesamtheit, den Staat, darstellt. In
der Produktionsweise der Lebensmittel und der
von derselben hervorgerufeneu Arbeit der
verschiedensten Art wurzelt die Grundlage sder
sozialen Entwicklung aller Nationen. Jeder
Mensch findet in dem ewigen Kampf ums
Dasein seine innere Befriedigung vor allem

âu? «ßss

kommt es
Das 2 beceicbnet das bleue. Tagt,

dass liier ein Produkt vorliegt,
das einerseits auf 50 jährige Erfahrung in Kinderernährung

angebaut ist, anderseits aber den modern-

sten Principien der 8äuglingsernährung entspricht.

OaIactina2 ist mehr als ein gewöhnlichesKindermehl,

es ist eine ganc neuartige, in sieb vollkommene Binder-

Nahrung, denn es enthält Oarotin, das reicloseste und

dock wirksamste aller Oemüse, sowie die Wachstum-

fördernden Vestandteile keimender pflancen (XVeicen-

keimlinge). Von dem altbewährten blährmittel enthält

„Oalactjna2" die hochwertige, keimfreie ^Ipenmilch,
den speciell präparierten Zwieback, die wertvollen,

durch lVlalc aufgeschlossenen und in

leicht verdauliche porm gebrachten

lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes,

dacu den für die Kildung von starken

l<nochen und Zähnen so wichtigen

gl^cerin-phosphorsauren l<alk.

V^eil die moderne Häuglingsernährung
so frühceitig als möglich gemischte

blahrung verlangt, probieren Lie Oa-

lactina 2 mit Oemüsecusatc. Oalactina

2 wird vom 3. iV^onat an verabreicht

und bildet den organisch richtigen

Debergang von der Muttermilch und

ldaferschleim-Periode cur Oemüse-

Nahrung. Oalactina 2 sollten Lie un-

bedingt probieren, schreiben 3ie um

Oratis Muster, denn

kàctina 2
is« eîn-igsr«ïg

Sslseîïns á.-e., Nelp-vskn
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burdj bte Stillung bort junger unb "Surft,
©erne trägt man ©ntöeljrungett in begug auf
Sletöuug, SBoIjnung, Komfort unb Vergnügen,
nidjt aber ben fanget an genügenber ©rnälp
rung. SDer Langel an genügenber unb guter
©rnäfjrung untergräbt ©efunbljett, Sebenêbauer
unb bte fîeiftungêfâtjigteit jur Strbeit. Söollen
mir unê bie ©efunbljeit erhalten, fomie bie gum
Unterhalt erforberlidjen bittet un§ burd) bie
SIrbeit üerfdjaffen, finb mir genötigt, für ben
in unferm 0rgant§mu§ bor fid) gepenben ftän=
bigen Slufbau unb 3erfall öon ©ubftang ent*
fpredjenben @rfa£ gu leiften unb bie nötigen
Näljrftoffmengen gugufûïiren. ffebeê Na]§ruug3=
mittel ge£)t in ba§ Vlut über. SDurd) bie §erg^
tätigfeit finbet ein ftänbiger SBedjfel bon Vlut
unb Säfteftrom ftatt, burd) bie Verhärtung
eine unaufhörliche .ßufuljr neuer brauchbarer
Äräftemengen, ferner burd) bie Sttmung eine

ftänbige Sluêfdjetbuug unb Slufnaljme bon gaê»
förmigen Stoffen. Siefen llmfats bort Stoffen
nennen mir Stoffmed)fet. SJtit bem Aufhören
beêfelben ert'tfdjt ba§ Sellen unb ber Sob tritt
ein. Sa§ ntenfd)Iid)e Sehen unb fein SGBofjIbe-

finben hängt baher in erfter Sinte bon ber Strt
ber ©ruäljrung ab. 3n früheren Reiten ernährten
fid) bie äkenfdjen mehr infitnftmäfstg, mobei
bie Söaljl ber Speifeit für alle biejenigen, benen
ba§ mögltdj toar, bietfadh nach SBofjlgefcfjmacf
unb perföntiiher Siebljaberet getroffen mürbe.
Stuf bie Veïômmltd)feit mürbe babei meniget Ve=

badjt genommen, al§ mie e§ heute ber gall ift.
fju allen Reiten gab eê meitberbreitete ®ranf=

heiten, bie mir heute als Stoffmechfelfranfheiten
begeiäjnen, beren llrfadjeit meiftenS in einer
fehlerhaften ©ruäljrung liegen. Sie miffenfd)aft=
lidje gorfdjung |at un§ auf biefem ©ebiete
biele ©rrungenfcpaften gebracht unb in ber
golge ba§ problem einer gmedmähigen ©rnälj»
rung ftarf geförbert.

@S ift baS in unferer 3eit, threm auf=

reibettben ©giftengfampf, auch bon grofjer 2Bicï)=

tigfeit. Vet einer Ernährung, mie fie, fugen
mir bor 50 ober 100 Sahren für einen ©roh»
teil ber Vebötferung galt, märe ber ,gufammen=
brud) ber Sraft beim eingelnen 9ftenfct)en heute
biel rafdjer ba, als mie ba§ gu ben genannten
Reiten ber gall gemefetr toäre.

Sie heutige Siteratur über @rnäljrung§=
miffenfdjaften ift bereits eine umfangreiche, ob=

fdjon bie gorfdjungen auf biefem ©ebiete beS

menfchtichen SebenS noch berl)ältniSmä|ig jung
finb. ©ettnfj befafjten fid) fcpon in früheren
Reiten gemiffe ißerfönlidjfeiten ernftljaft mit
bicfen fragen, boch maren bie fRefultate nur
menigert §ugänglid); dpeitte ift baS anberS, jeber
INenfdj f)at heute ©elegenljeit, fid) über biefemidh»
tigen ©ebiete Nat unb Belehrung gu berfdjaffen.

Sie Nahrung für ben 9Nenfd)en hat gmei
©runbbebingungen gu erfüllen: erftenS muh
fie ipm bie gu feinem Slufbau notmenbigen
Stoffe liefern, gmeitenS foil fie ihm ÜSürme
unb $raft geben. Sie Nahrungsmittel entftam»
men bem ißflangen» unb Sierreid), mir nennen
fie öegetabilifdje unb anitnalifthe Nährmittel.
Siefe Nahrungsmittel fetjen fiel) gufammen aus
lïoljleljpbraten, gett unb ©iroeifj, tueldje audj
als ©nergiefpenber bezeichnet merben. SaS
©imeih ift fomohl in tierifchen mie in pflang=
liehen Nahrungsmitteln enthalten. ®S ift ein
Slufbauftoff, beffen ber DrganiSmuS bebarf,
aber nid)t in bem Ntafse, mie bielfaih angenom»
men wirb. ©ine gu grohe ©imeihgufuhr, mie
baS bei reichlichem jjleifchgenuh ber gall ift,
ift bem Körper fdjäblich. Sie Äranfpeiten @i<ht,
NheumatiSmuS, DNigräne, Siabetil ufm. finb
Oielfad) eine golge einer gu ftarïen @imeihgu=
fuhr infolge einer üppigen SebenSmeife.

Sie gette bieuen gur Söärmebilbung beS

Körpers unb finb faft in allen Nahrungsmitteln
enthalten. Söidjtig finb bie ®ol)lenïjt)brate, melche
bie SlrbeitSleiftung beS Körpers unterftü|en;

fie finb bie Quelle ber SNuSlellraft. @S fteljt
feft, bah fehr fiel fdjmer arbeitenbe Völler mit
recht menig ©imeih auSfommett unb fid) boch
ber heften ©efunbheit erfreuen. SBir miffett,
bah öte italienifchen iNaurer bei iprer ißolenta
unb Ndaflaroni feljr gufrieben, gefunb unb
leiftungSfähig finb. ©beufo ift belannt, bah feer

Japaner, ber fich grohenteils nur mit NeiS
ernährt, fel)r gäpe unb roiöerftanbSfätiig ift.
«ttch bon unferett Vorfahren miffen mir, bah
fie bei einfacher Soft fehr leiftungSfähig maren.
SBürbe man ben SRenfdjen auSfdjliehlid) mit
©imeih ernähren, mühte er fterben. ©efangene
mürben fcfjon, um fie gu quälen, auSfdjliehlid)
mit gleifä) ernährt unb muhten in ber golge
an §unger unb lleberfäuerung beS VluteS
fterben. Sie Sdjlacfen bon ber ©imeiffberbauung
tnüffen burd) bie StuSfdjeibungSorgane Seber,
Niere ufm. entfernt merben. Sft ber gleifd)=
genuh ein grofjer, fo bermögen biefe Organe
biefe Slrbeit nicht mehr gu bemältigen unb eS

treten bie belannten SranlheitSerfcheinungen
ein. SlnberS ift eS bei ben getten. Siefe bilben
ttn Sörper einen gemiffen NeferbefonbS, ber bei
Sranlpeiten aufgebraudjt merben fann, unb
baljer ©efunbheitSftörungen ausgleichen hilft-
Vei ben ©imeihftoffen ift auch 3U ermähnen,
bah, wenn foldie in göherem DNahe aufgenommen
merben, als mie fie ber Sörper für feine gunf»
tionen bebarf, biefe gu lang im Sarm bermeilen
unb bort burch bett ©influh ber Vafterien leicht
in gäulnis übergehen. Siefe gäutuiSprobutte
bon ©imeih finb ©iftftoffe, meld)e in bie Seber
manbern unb bon bort auS berfd)iebene Srauf=
heiten berurfachen löntten. SSenn mir baS fd)rei=
ben, fo mödjten mir leineSmegS etma bor
gleifdjgenuh marnen, fonbern nur auf bie gol»
gen eines übermähigen gleifdjgenuffeS auf-
merffam machen, ©emifchte Soft mit biel ©e=

müfe ift baS allerbefte gur Stärfung unb @r=
i haltung ber ©efunbljeit.

/ MCH.OCO
das milchtreibende Nittel für stillende Frauen

Wir entnehmen der Arbeit des Herrn Dr. med. Pellegrini, eines bekannten italienischen Arztes, der sich jahrelang
mit der Wirkung des Moloco beschäftigte, die folgenden Schlußsätze:

Die Therapie mit Moloco hat sich in allen Fällen von grosser Wirksamkeit erwiesen. Sie erheischt
ein Minimum von Kosten, sie ist anwendbar ohne Unterbruch der eigenen Beschäftigung und hat keine
nachteiligen Folgen, weder für die Mutter noch für den Säugling.

Die Moloco-Therapie vermehrt die Milchabsonderung und erfüllt folgende Anforderungen:
a) Bei allen den zahlreichen behandelten Fällen lässt sich wenige Tage nach Beginn der Therapie

eine beträchtliche Milchvermehrung nachweisen.
b) Bei den Stillenden mit ungenügender Milch wurde in kurzer Zeit eine normale Zusammensetzung

an Kohlehydraten und Proteinen erzielt.
c) Die bei Beginn der Moloco-Therapie erzielte Milchvermehrung bleibt während der ganzen Dauer

des Stillens erhalten und der Milchertrag nimmt allmählig bis zum Ende der Stilldauer zu.

d) Die Moloco-Kur gibt vorzügliche Kesultate bei Stillenden, die an Bickdarmentzündung, Darmkatarrh,
Selbstvergiftung durch Stoffwechselprodukte im Darm leiden.

e) Hört man studienhalber mit der Moloco-Kur auf, so macht sich sofort eine Milchverminderung
geltend, die bis zu einer schweren Hypogalaktie gehen kann.

f) Beginnt man wieder Moloco zu geben, so regularisiert sich die Milchabsonderung bald und wird
wieder normal.

Besonders wichtig ist die Ernährung des Säuglings mit Muttermilch in der warmen Jahreszeit, weil sie ihm einen gewissen
Schutz bietet gegen Magenverstimmung und Sommerdiarrhöe. Die Moloco-Tabletten sind in allen jenen Fällen von Milch¬

mangel zu verwenden, wo keine krankhaften Veränderungen der Brust vorliegen.

Moloco, Originalschachtel, Publikumpreis Fr. 5.-, Grosse Schachtel, ausreichend für eine Kur von 4 Wochen, Publikumpreis Fr. 15.-.

Fab r i kan t ausmann A.-G., St. Gallen
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durch die Stillung von Hunger und Durst.
Gerne trägt man Entbehrungen in bezug auf
Kleidung, Wohnung, Komfort und Vergnügen,
nicht aber den Mangel an genügender Ernährung.

Der Mangel an genügender und guter
Ernährung untergräbt Gesundheit, Lebensdauer
und die Leistungsfähigkeit zur Arbeit. Wollen
wir uns die Gesundheit erhalten, sowie die zum
Unterhalt erforderlichen Mittel uns durch die
Arbeit verschaffen, sind wir genötigt, für den
in unserm Organismus vor sich gehenden
ständigen Aufbau und Zerfall von Substanz
entsprechenden Ersatz zu leisten und die nötigen
Nährstoffmengen zuzuführen. Jedes Nahrungsmittel

geht in das Blut über. Durch die
Herztätigkeit findet ein ständiger Wechsel von Blut
und Säftestrom statt, durch die Verdauung
eine unaufhörliche Zufuhr neuer brauchbarer
Kräftemengen, ferner durch die Atmung eine

ständige Ausscheidung und Aufnahme von
gasförmigen Stoffen. Diesen Umsatz von Stoffen
nennen wir Stoffwechsel. Mit dem Aufhören
desselben erlischt das Leben und der Tod tritt
ein. Das menschliche Leben und sein Wohlbefinden

hängt daher in erster Linie von der Art
der Ernährung ab. In früheren Zeiten ernährten
sich die Menschen mehr instinktmäßig, wobei
die Wahl der Speisen für alle diejenigen, denen
das möglich ivar, vielfach nach Wohlgeschmack
und persönlicher Liebhaberei getroffen wurde.
Auf die Bekömmlichkeit wurde dabei wenige?
Bedacht genommen, als wie es heute der Fall ist.

Zu allen Zeiten gab es weitverbreitete Krankheiten,

die wir heute als Stoffwechselkrankheiten
bezeichnen, deren Ursachen meistens in einer
fehlerhaften Ernährung liegen. Die wissenschaftliche

Forschung hat uns auf diesem Gebiete
viele Errungenschaften gebracht und in der
Folge das Problem einer zweckmäßigen Ernährung

stark gefördert.
Es ist das in unserer Zeit, mit ihrem auf¬

reibenden Existenzkampf, auch von großer
Wichtigkeit. Bei einer Ernährung, wie sie, sagen
wir vor 50 oder 100 Jahren für einen Großteil

der Bevölkerung galt, wäre der Zusammenbruch

der Kraft beim einzelnen Menschen heute
viel rascher da, als wie das zu den genannten
Zeiten der Fall gewesen iväre.

Die heutige Literatur über
Ernährungswissenschaften ist bereits eine umfangreiche, ob-
schon die Forschungen auf diesem Gebiete des
menschlichen Lebens noch verhältnismäßig jung
sind. Gewiß befaßten sich schon in früheren
Zeiten gewisse Persönlichkeiten ernsthaft mit
diesen Fragen, doch waren die Resultate nur
wenigen zugängliche Heute ist das anders, jeder
Mensch hat heute Gelegenheit, sich über diese
wichtigen Gebiete Rat und Belehrung zu verschaffen.

Die Nahrung für den Menschen hat zwei
Grundbedingungen zu erfüllen: erstens muß
sie ihm die zu seinem Aufbau notwendigen
Stoffe liefern, zweitens soll sie ihm Wärme
und Kraft geben. Die Nahrungsmittel entstammen

dem Pflanzen- und Tierreich, wir nennen
sie vegetabilische und animalische Nährmittel.
Diese Nahrungsmittel setzen sich zusammen aus
Kohlehydraten, Fett und Eiweiß, welche auch
als Energiespender bezeichnet werden. Das
Eiweiß ist sowohl in tierischen wie in pflanzlichen

Nahrungsmitteln enthalten. Es ist ein
Aufbaustoff, dessen der Organismus bedarf,
aber nicht in dem Maße, wie vielfach angenommen

wird. Eine zu große Eiweißzufuhr, wie
das bei reichlichem Fleischgenuß der Fall ist,
ist dem Körper schädlich. Die Krankheiten Gicht,
Rheumatismus, Migräne, Diabetik usw. sind
vielfach eine Folge einer zu starken Eiweißzufuhr

infolge einer üppigen Lebensweise.
Die Fette dienen zur Wärmebildung des

Körpers und sind fast in allen Nahrungsmitteln
enthalten. Wichtig sind die Kohlenhydrate, welche
die Arbeitsleistung des Körpers unterstützen;

sie sind die Quelle der Muskelkraft. Es steht
fest, daß sehr viel schwer arbeitende Völker mit
recht wenig Eiweiß auskommen und sich doch
der besten Gesundheit erfreuen. Wir wissen,
daß die italienischen Maurer bei ihrer Polenta
und Makkaroni sehr zufrieden, gesund und
leistungsfähig sind. Ebenso ist bekannt, daß der
Japaner, der sich großenteils nur mit Reis
ernährt, sehr zähe und widerstandsfähig ist.
Auch von unseren Vorfahren wissen wir, daß
sie bei einfacher Kost sehr leistungsfähig waren.
Würde man den Menschen ausschließlich mit
Eiweiß ernähren, müßte er sterben. Gefangene
wurden schon, um sie zu quälen, ausschließlich
mit Fleisch ernährt und mußten in der Folge
an Hunger und Uebersäuerung des Blutes
sterben. Die Schlacken von der Eiweißverdauung
müssen durch die Ausscheidungsorgane Leber,
Niere usw. entfernt werden. Ist der Fleischgenuß

ein großer, so vermögen diese Organe
diese Arbeit nicht mehr zu bewältigen und es
treten die bekannten Krankheitserscheinungen
ein. Anders ist es bei den Fetten. Diese bilden
im Körper einen gewissen Reservefonds, der bei
Krankheiten aufgebraucht werden kann, und
daher Gesundheitsstörungen ausgleichen hilft.
Bei den Eiweißstoffen ist auch zu erwähnen,
daß, wenn solche in gößerem Maße aufgenommen
werden, als wie sie der Körper für seine
Funktionen bedarf, diese zu laug im Darm verweilen
und dort durch den Einfluß der Bakterien leicht
in Fäulnis übergehen. Diese Fäuluisprodukte
von Eiweiß sind Giftstoffe, welche in die Leber
wandern und von dort aus verschiedene Krankheiten

verursachen können. Wenn wir das schreiben,

so möchten wir keineswegs etwa vor
Fleischgenuß warnen, sondern nur aus die Folgen

eines übermäßigen Fleischgenusses
aufmerksam machen. Gemischte Kost mit viel
Gemüse ist das allerbeste zur Stärkung und Er-

> Haltung der Gesundheit.

F'

ÄSS inliektreldenile Mittel für stillsnÄ« ?rsusn
^Vir entnebmen der Arbeit des Herrn Dr. weck. Lellessrini, eines bekannten italieniseben àrztes, «ter sied jabrelanss

rait der Wirkung des Noloeo besebäktissts, die folgenden Leblullsätze:

Ois lberapie mit Äoloeo bat sieb in alien Oällen von grosser Wirksamkeit erwiesen. Lie erbeisebt
ein Ninimum von kosten, sis ist anwendbar obne Onterbrueb cksr eigenen Lesebäktigung und bat keine
naebteiligsn Oolgen, seller tür die Clutter nook kür den säugling.

Oie Äolooo-lbsrapie vermellrt die Zdilebabsonderung und erküiit tollende àkordsrungen:
a) Lei alien den zablrsiebsn bekandsiten Lallen lässt sieb wenige Tasse naeb Oessinn der lbsrapie

sine beträebtliebs blilebvermsbrung naebweisen.
b) Lei den stillenden mit nnssenüsssnder lllileb wurde in kurzer l^eit eine normale Ousammensstzung

an RoblebzRratsn und Lrotsinen ersielt.
e) Oie bei Lsssinn der Nolooo-lbsrapie erzielte Mlobvermsbrung bleibt wäbrend der ganzen Dauer

des Ltillens erkalten und der blilebertrag nimmt allmäkliss bis zum Onde der Ltilldauer zu.

d) Oie Noloeo-Our ssibt vorzüssliebe Resultate bei stillenden, die an Oiekdarmentzündnnss, Oarmkatarrb,
selbstverssiktunss dnreb stokkweebselxrodukte im Darm leiden.

e) Lört man studienbalbsr mit der llkoloeo-Our auk, so maebt sieb sokort eins bkilebvermindsrung
sseltend, die bis zu einer sobwersn Hypogalaktie sseben kann.

k) Lessinnt man wieder Noloeo zu sseben, so ressularisisrt sieb die Nilebabsonderung bald und wird
wieder normal.

besonders wicbtig ist die Lrnäkrung des 8äuglings mit Nuttermilck in der warmen jakreszeit, weil sie ibm einen gewissen
8cbutz bietet gegen Magenverstimmung und 8ommerdiarrköe. Die Noloco-Iabletten sind in allen jenen fällen von Nileb-

mangel zu verwenden, wo keine krankbakten Veränderungen der krust vorliegen.

Orixinalsekacbtel, publitumpreis S.-, Lrosse 8cliaclitel, ausreiclieml tür eine Kur von 4 VVoclien, publitumpreis ^5. IS»».

ni lîsrit susmsnn Zk.-V., Lt. VsIIsn
lSI«
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(Sefaljren fitjeitber Sebetrêtoetfe.

Ungätjlige 5DZerifcE)en fittb au8 berufltdjen
<S}riinben gu fißenber Sebenêwetfe gegmungett.
Sie metfien werben fid) wätjrenb ber erften
$eit gang wotjt babei füllen, befonber§ wenn
fie mit bent fpoctjgefütjt be§ ©eborgenfeinS auê
bem fjenfter it)reg Irbeitggimmerg in unwirt»
tidjeS SBetter IjinauSfefjen. Sod) atleg Ijat feine
.gwei Seiten, aud) biefeg ©eborgenfein, bag an»
bere otelteid)t „ ©tubenßocfen " nennen. „

23e=

megung ift Seben ", fagt fcßon SSottaire, unb er
tjat iRecfjt. £>eute metjr benn je. Seben ift alter
Kranftjeit geinb, unb Bewegung bemnad) aud).
28u testete fetjtt, ift ein Sßerteibiger weniger
twrljanben, ber bie Stngriffe atter möglichen
Kranftjeiten abwehren fönnte. So muß ber gu
fißenber Sebengweife ©iegmungene nad) ben

ïurgen Satiren fcötjttdjer Sorgtofigteit balb am
eigenen Seibe bie Sdjattenfeiten biefeg ®ebor=
genfeing berfpüren, um bag er bon manchem
anbern betreibet wirb.

Ser menfdjtidje Körper ift bie feinfte ißrä»
gifiongmafc^ine, bie wir fennen. Sie 9?atur Ijat
jebem feiner Organe unb Seite eine beftimmte
gunftion gugewtefen unb feßt boraug, baff bon
alten ein beftimmter Seit Strbeit geteiftet wirb,
um bag @Ieid)gemid)t innerhalb biefer feinfüt)»
tigen äkafdjinerte aufredjtguerijatten. SBirb nun
•eine beftimmte, im Arbeitsplan biefer äftafcßine
twrgefetjene gunftiou unterlaffen ober gu wenig
auggeübt, fo ift bag ($teid)gemiä)t geftört.

Sei ben Kopfarbeitern, bie ben weitaug
größten Seit ber gu geringer 5nanfprud)naljme
ber ïftugfetn (Segwungenen ausmachen, arbeitet
ber SOÎagen im gewotjntem SJtaße weiter unb
nimmt aud) ferner bie gleiche iftaljrungSmenge
auf, obwohl ber wenig bewegte Körper ein
weit geringereg SebürfniS an Kräfteerfaf) tjat
als ber fcßwer arbeitenbe. So fann allgemein
behauptet werben, baß Kopfarbeiter gu biet

effen. (Steicpgeitig begeben bie meiften Oon itjnen
atg geiftig gepegte äftenfdjen unferer rutjetofen
3eit ben $etjler, itjre Speifen gu rafct) eingu»
netjmen. So gelangen bie Speifen meifteng
nid)t genügenb getaut in ben SDîagen, unb
beffen bann an fidj nidjt teilte Arbeit wirb
nod) wefenttid) baburd) erfdjmert, bafj ein gu
gleicher $eit arbeitenbeg §irn ißm einen gro»
ßen Seit beg gu richtiger Serbauung erforber»
tidjen StuteS fortnimmt. Sie 25erbauung er»

folgt nur tangfam, um fo meljr, atg fie nidjt
burdj Bewegung geförbert wirb, unb fie tann
nidjt bottftänbig fein.

Unangenehme ©mpfinbungen finb bie na»
türtidjen gotgen: beängftigenbe Sötte, läftige
Sdjwere im ÜKagen, Stallungen ufw. Sewe»

gung fdjafft gier innrer ©rteicßterung.
Sei biefen Keinen Uebetn bleibt eg aber fet=

ten. Su ben meiften gälten gießt bie Störung
beg ($Ieid)gemid)teg ber Körperfunttionen eine
Ueberernätjrung nad) fidj. AngefidjtS beg ge»
ringen Kräfteberbraudjg fegt ber Körper, felbft
wenn bie tkaßrung teinegwegg atg üppig be=

geidjnet werben tann, reidjtid) fÇelt an. @r wirb
fcßwerfättig, unb empfinbet jebe förpertidje Se»

wegung, obwoßt fie itjm nügen würbe, atg
täftig, weStjatb er fie mögtidjft unterläßt, wo»
burd) fid) bag Uebet nur üerfcßärft.

©ine anbern ÜDtenfdjen fofort ing Auge fat»
tenbe SBirtung ber Ueberernätjrung fann bie

gettteibigfeit fein. Sie braucht freitid) nod)
tängft nicht jeben gu figenber. Sebengweife ®e=

gwungenen gu befallen, ba bei bieten bie got»
gen ber Ueberernätjrung burd) gefteigerte Ser»
bofität ausgeglitten werben. Sie gettteibigfeit
hat berfdjiebene gotgeerfd)einungen. Sor altem
wirb bag £erg _gu bermehrter ?Irbeitgteiftung
gegwungen. @teid)geitig aber fetd fid) gett an
ben .öergmugfetrt an unb erfdjwert bereu 2tr»
beit. 2lud) bie Sätigteit ber Sungeu h^t unter
fettiger ©ntartung gu teiben. Sebeg innere Dr»

gan wirb in gefteigertem Sötafje übertaftet, unb
ein rafdjerer Serbrauch ber Kräfte, ein bor»
geitiger Sob, ift biegotge.

Sijjenbe Sebengweife bringt in fehr bieten
gälten aud) §ämorrt)oibatteiben mit fid).

(Stüdlidjermeife tonnen bie weitaug meiften
ber babon Sefattenen bem chirurgifdjen ©in»
griff entgehen, wenn fie nur ben biätetifdjen
unb argneitidjen Sorfd)riften beg Strgteg folgen.
2Bie bieten an ^ämorrhoiben Seibenben ift
fäjon buröh ret^tgeitigen unb regelmäßigen &e=
braudh bon ÜSittetn bie Sebengfreube wieber ge»

f^jentt worben. ÜSittet fotdjer 2lrt befeitigen
nidjt nur bie quäteuben Sefdjwerben, fonbern
bewirten eine annätjernbe ober böttige 28ie=

berherftettung normaler Kreiglaufberpättniffe,
Stauungeu unb Stutungen hören auf. ©rft
buri^ bie fo mögtidje Südbitbung ber $ä=
morrhoiben wirb in ben meiften gälten bag
fdjmerghafte Seiben befeitigt. Sie Stutftod»
ungen, bie unmittelbare Urfadje ber |jämo=
rhoiben, führen aber noch wibere Seiben mit ficd) ;
fo bie franfljafte Seberanfdjoppung, bie lieber»
füttung ber Seber mit Stut, bie fid) gur Seber»

entgünbung entwidetn tann. DJtit ipr in enger
Serbinbung fteljt bie ®etbfud)t atg gotge ber
©ntgünbung beg Sebergewebeg bei fettiger ©nt=
artung ber Seber unb bei Stutftauung.

Sie geringere Sauerftoffgufupr, unter ber
jeber in ^immern 2trbeitenbe gu teiben hat, be»

günftigt bie ^arnfäurebitbung unb mit ihr aud)
bie ®idjt. 2Bie oft tper mangetnbe Sewegung
atg llrfacEje biefeg Seibeng angefprodjen werben
muß, beweift bie Satfadje, baß nur wenige
gidjtifche getbarbeiter angutreffen finb. 9Kit bem
ÜSanget an frifdjer Suft hängt auch ^ie 5tr=

terienöertattung oft gufammen.
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M
Edi B. 5 Wochen alt, wegen schwerer Dyspepsie eingeliefert,
bekam nach der Teepause Schleim 1 : 1, Erbrechen und Stühle
gebessert, Oewichtskurve flach und schwankend, nach Nutromalt-
Zusatz gute Gewichtszunahme.

Um der Gefahr dieser schwächenden Unterernährungszustände
vorzubeugen, die durch Diarrhöen verursacht werden, ist die
Verwendung von

UTROMALT

1504

Nährzucker fflr Säuglinge
angezeigt.

Nutromalt bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen beheben kann, ohne die Kinder einer schwächenden
Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich rasch auf einige Tage Schleimdiät mit
Zusatz von 2 bis 4 % Nutromalt. Gesunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung
beigefügt. — Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden. — Ständig im Gebrauch
an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküclien, Säuglingsheimen. — Muster und Literatur gerne zu Diensten.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
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Gefahren sitzender Lebensweise.

Unzählige Menschen sind aus beruflichen
Gründen zu sitzender Lebensweise gezwungen.
Die meisten werden sich während der ersten
Zeit ganz wohl dabei fühlen, besonders wenn
sie mit dem Hochgefühl des Geborgenseins aus
dem Fenster ihres Arbeitszimmers in unwirtliches

Wetter hinaussehen. Doch alles hat seine

zwei Seiten, auch dieses Geborgensein, das
andere vielleicht „Stubenhocken" nennen.
„Bewegung ist Leben", sagt schon Voltaire, under
hat Recht. Heute mehr denn je. Leben ist aller
Krankheit Feind, und Bewegung demnach auch.
Wo letztere fehlt, ist ein Verteidiger weniger
vorhanden, der die Angriffe aller möglichen
Krankheiten abwehren könnte. So muß der zu
sitzender Lebensweise Gezwungene nach den

kurzen Jahren fröhlicher Sorglosigkeit bald am
eigenen Leibe die Schattenseiten dieses
Geborgenseins verspüren, um das er von manchem
andern beneidet wird.

Der menschliche Körper ist die feinste Prä-
Monsmaschine, die wir kennen. Die Natur hat
jedem seiner Organe und Teile eine bestimmte
Funktion zugewiesen und setzt voraus, daß von
allen ein bestimmter Teil Arbeit geleistet wird,
um das Gleichgewicht innerhalb dieser feinfühligen

Maschinerie aufrechtzuerhalten. Wird nun
eine bestimmte, im Arbeitsplan dieser Maschine
vorgesehene Funktion unterlassen oder zu wenig
ausgeübt, so ist das Gleichgewicht gestört.

Bei den Kopfarbeitern, die den weitaus
größten Teil der zu geringer Inanspruchnahme
der Muskeln Gezwungenen ausmachen, arbeitet
der Magen im gewohntem Maße weiter und
nimmt auch ferner die gleiche Nahrungsmenge
auf, obwohl der wenig bewegte Körper ein
weit geringeres Bedürfnis an Kräfteersatz hat
als der schwer arbeitende. So kann allgemein
behauptet werden, daß Kopfarbeiter zu viel

essen. Gleichzeitig begehen die meisten von ihnen
als geistig gehetzte Menschen unserer ruhelosen
Zeit den Fehler, ihre Speisen zu rasch
einzunehmen. So gelangen die Speisen meistens
nicht genügend gekaut in den Magen, und
dessen dann an sich nicht leichte Arbeit wird
noch wesentlich dadurch erschwert, daß ein zu
gleicher Zeit arbeitendes Hirn ihm einen großen

Teil des zu richtiger Verdauung erforderlichen

Blutes fortnimmt. Die Verdauung
erfolgt nur langsam, um so mehr, als sie nicht
durch Bewegung gefördert wird, und sie kann
nicht vollständig sein.

Unangenehme Empfindungen sind die
natürlichen Folgen: beängstigende Völle, lästige
Schwere im Magen, Blähungen usw. Bewegung

schafft hier immer Erleichterung.
Bei diesen kleinen Uebeln bleibt es aber

selten. In den meisten Fällen zieht die Störung
des Gleichgewichtes der Körperfunktionen eine
Ueberernährung nach sich. Angesichts des
geringen Kräfteverbrauchs setzt der Körper, selbst

wenn die Nahrung keineswegs als üppig
bezeichnet werden kann, reichlich Fett an. Er wird
schwerfällig, und empfindet jede körperliche
Bewegung, obwohl sie ihm nützen würde, als
lästig, weshalb er sie möglichst unterläßt,
wodurch sich das Uebel nur verschärft.

Eine andern Menschen sofort ins Auge
fallende Wirkung der Ueberernährung kann die

Fettleibigkeit sein. Sie braucht freilich noch

längst nicht jeden zu sitzender, Lebensweise
Gezwungenen zu befallen, da bei vielen die Folgen

der Ueberernährung durch gesteigerte
Nervosität ausgeglichen werden. Die Fettleibigkeit
hat verschiedene Folgeerscheinungen. Vor allem
wird das Herz zu vermehrter Arbeitsleistung
gezwungen. Gleichzeitig aber setzt sich Fett an
den Herzmuskeln an und erschwert deren
Arbeit. Auch die Tätigkeit der Lungen hat unter
fettiger Entartung zu leiden. Jedes innere Or¬

gan wird in gesteigertem Maße überlastet, und
ein rascherer Verbrauch der Kräfte, ein
vorzeitiger Tod, ist die Folge.

Sitzende Lebensweise bringt in sehr vielen
Fällen auch Hämorrhoidalleiden mit sich.

Glücklicherweise können die weitaus meisten
der davon Befallenen dem chirurgischen Eingriff

entgehen, wenn sie nur den diätetischen
und arzneilichen Vorschriften des Arztes folgen.
Wie vielen an Hämorrhoiden Leidenden ist
schon durch rechtzeitigen und regelmüßigen
Gebrauch von Mitteln die Lebensfreude wieder
geschenkt worden. Mittel solcher Art beseitigen
nicht nur die quälenden Beschwerden, sondern
bewirken eine annähernde oder völlige
Wiederherstellung normaler Kreislaufverhältnisse,
Stauungeu und Blutungen hören auf. Erst
durch die so mögliche Rückbildung der
Hämorrhoiden wird in den meisten Fällen das
schmerzhafte Leiden beseitigt. Die Blutstockungen,

die unmittelbare Ursache der Hämo-
rhoiden, führen aber noch andere Leiden mit sich;
so die krankhafte Leberanschoppung, die
Ueberfüllung der Leber mit Blut, die sich zur
Leberentzündung entwickeln kann. Mit ihr in enger
Verbindung steht die Gelbsucht als Folge der
Entzündung des Lebergewebes bei fettiger
Entartung der Leber und bei Blutstauung.

Die geringere Sauerstoffzufuhr, unter der
jeder in Zimmern Arbeitende zu leiden hat,
begünstigt die Harnsäurebildung und mit ihr auch
die Gicht. Wie oft hier mangelnde Bewegung
als Ursache dieses Leidens angesprochen werden
muß, beweist die Tatsache, daß nur wenige
gichtische Feldarbeiter anzutreffen sind. Mit dem

Mangel an frischer Luft hängt auch die
Arterienverkalkung oft zusammen.

r Z, S. S. ü. 0 IQ

«4OO_

ZOO.

9OO
SOO

TOO

SOO

Z.-iGO

/

^—-

-> uo-r

M
Ldi k. S tVocken slt, wegen 8ckwerer IFspep8ie eingeliefert,
bekam nscli ver 1eepsu8e Lctileirn l : I, ^rbrectien unct Llükle
geliefert, Qewiclàlcurve klscli und 8ekwanlcend, naek >lutromslt-
Tiu8à gute (Zewîclit8?unallrne.

lim à Kekà âik8vr sàâlàà IIàrerilâIlrlliM?u8tâà
vorxudkllgell. âie âurvd visrrliökil verurteilt lverâvn, i8t âiv

Vemenàg von

1504

Hskriueltsk îûr LSuglings
angezeigt.

Xutromalt bietet den Vorteil, dass man die Xrnäbrungsstörungen bebebsu kaun, obue llie Xinder einer sobrväebendsn
Unterern äbrung auszusetzen. Die Diarrböe älterer säuglinge bellt gstvöbnlieb raseb auk einige Tage Loblsimdiät mit
Xusatü von 2 bis 4 °/o Xutromalt. Dssunden LäugUngen wird blutromalt an stelle des gswöbnlieben Muckers <ler Xabrung
beigekügt. — Von ersten sobvàeriseben Xinverarmten monatelang- gegrillt und gut bekunden. — ständig im Debraueb
an den bedeutendsten Xinderspitälern, Nilobküelrsn, säuglingsbeimsn. — illuster und Diteratur gerne ?u Diensten.
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2>te Pflege ï>e$ 3aWePd)e$.

Sßernt man bon .Qaljnppege fpric£)t, fo beult
man habet gewöhnlich an ba3 lpu|en her ßa^ne.
2Ba§ tun wir aber, um unfer gahnfleifch gu
feftigeu unb gu ftärlen, baê bod) fo manchen
bon aufjen fomntenben Einwirlungen au£=

gefe|t ift?
Sßenn ba§ ßatfnfteifd) berhaltntémâfitg blaff

erföjetnt, fo ift ba§ immer ein Reichen bafiir,
baff e§ nidjt geniigenb burctjbtutet ift, waljrenb
bunfelroteê ^at)ufleifd) eine Entgünbung an»
beutet. Sa§ .gahnfletfd) erïrantt immer an ben
©teilen guerft, an benen e§ in ißpramibenform
groifcEjen ben Qäfynen liegt. Sie Urfadjen tjier»
für finb leidjt erfidjtlidj. Erftenê fann bei her
^Reinigung her äRunb^ötjle allein auf ba§
ißu|en her Q&fyne SBert gelegt »orben fein,
groeitenê fann auch bie bermenbete gahnbiirfte
gu weich fein.

Söer emppnblidjeâ gahnfleifcl) ^at, foïï be§=

halb fein galjnfleifd) abguheirten unb burd)
â)ît)rrï)eutinïtur fomeit gu Kräftigen berfud)ett,
bafë gur 3a£)nfofXege an ©teile einer meinen
Söürfte eine mittelharte Surfte benu|t werben
fann. ©owoßl bie reinigenbe wie aud) bie

maffierenbe äBirfung weiter $ahnbürften ift
nur fetpe gering. 8m galjnfleifch muh aber
burd) Kräftiges Staffieren eine rege Surdjblu»
tung lerborgerufen werben, ba im Slut bie

gur Ernährung beê ,ßaljnfleifdje§ erforberlidjen
©toffe enthalten finb.

2lu§ bem gleichen ®runb finb breite gähn»
bürften empfehlenswerter als feljr female, ba
mit ihnen ba§ gahnPeifd) &ePer ntaffiert wer»
ben fann. $ur richtigen fßflege fowofjl her
gähne als aud) beS gatjnfteifcheS gehört un»
bebingt, bah bie gahnbürfte beim ESebraud)
nicht nur in wagred)ter, fonbern auch in fenf»
rechter Utidjtung hin unb her geführt wirb.

gur geftigung be§ gal)nfleifche§ bient neben
her befannten äftprrhentinftur aud) SSafferftoff»
fuperojüjb. Ser aus 2Bafferftofffuperoj't)b frei»
werbenbe ©auerftoff wirft fäulniswibrig unb
bafterientötenb. ©eine beSinfigierenbe Söirfung
bebingt feineu groffen Sßert für bie Pflege her
Stunbhöhle als (SingangSfieKe aller moglidjen
franfheitSerregenben Safterien in unferem $ör=
per. ©leidjgeitig bleicht ©auerftoff unfere gähne,
beShatb enthalten alle gahnpn|mittel ©auer»
ftoff in gebunbener fform.

2ln britter ©teile fei als Stittel gur geftigung
beS 3ahnPeifd)eS Stlauu genannt, ©eine bor»
güglidje SBirfung beftefjt bor allem im gufam»
meugiehen beS gat)nPeifd)e§ unb im SSernidjten
bon Sagiüen. Son Sliaun nimmt man eine

Stefferfpi|e auf ein ®IaS SBaffer.
SBer an wunbem gahnfleifcf) leibet, wirb

bon bem tlebel bortrefflid) burth Slrnifa»
tinftur befreit, baS wunbe ©teilen unmittelbar

heilt. Son her Slrnifatinftur gibt man etwa
10 — 15 Sropfen gu einem (Sias SBaffer, man
fann aber aud) unberbünnte Slrnifatinftur auf
einen Sßattebaufä) träufeln, mit bem man bann
baS wunbe gahnfleifcf) einreibt.

(gleich ber SBirfung her Slruifatinftur im
SRunbwaffer ift her Erfolg eines ©albeiauf»
guffeS als gahnpflegemittel.

Ser fßPege öeS gahnfleifä)e§ ift namenttid)
beShalb befonbere Seadjtung gu fdfenfen, weil
fie galfnerfranfungen aïïer Slrt borbeugt; wenn
baS gafjnfleifch aber erfranft, müffen bie
gâljne gang felbftberftänblich in SRitleibenfdjaft
gegogen werben.

imtbcrßetm $atXen
(©igentum ber gmlfêgefeïïfdjaft)

nimmt Sîinber bon ben erften Scbcnötagcn bid gu
biet' Satiren auf. ütadj Sßapgabe be§ tpta^eg ftrtben
auc^ ftiïïenbe SDlütter, fotote ïranïe unb förperlid) gu»

rüdgebitebene Sinber SIufna|me.
ïlîcijâige S5erppegungêprct)e unter Süiäfic^tnapme ber

SSerpältniffe.

—e ©arten itnb SiegehaHe. —
Settung: Dr. Hoffmann, 0pegiaIargt für Sinber-

frantpeiten ; Dberfctjraefter SMÎarte aßtlpetm.
2lu§tunft bei ber Oberfc^tnefter,
Sempclatferftr. 58, Telephon 35.

Coffein in der Frauenmilch
nach dem Genuss von gewöhnlichem Kaffee — hat
Professor Schilf festgestellt. Bei Besprechung der
Ergebnisse seiner wissenschaftlichen Untersuchungen
sagt er: „Es dürfte Graviden (Schwangeren) und
Wöchnerinnen der Genuss coffeinhaltigen Kaffees
zu verbieten sein. Es wäre denkbar, dass die an
sich geringen Coffeinmengen bei täglicher Einnahme
dem Säugling doch schaden könnten."
Kaffee Hag ist echter, feinster Bohnenkaffee, aber
coffeinfrei und daher auch in diesem Falle völlig
unschädlich.
Empfehlen Sie Ihren Frauen zu ihrem und ihrer
Kinder Vorteil den Kaffee Hag. Sie legen damit
Ehre ein, denn Kaffee Hag schmeckt vorzüglich und
erfüllt ein Gebot der modernen Hygiene.
Auch für Sie selbst ist Kaffee Hag, der ihr Herz
und ihre Nerven schont, Ihnen aber die gewünschte
Anregung verschafft, von grossem Nutzen.
Aber bitte beachten Sie in Ihrem eigenen Interesse
beim Einkauf: ]509

Coffeinfrei und Hag
darauf kommt es an

Ein gut erhaltener, fcljöner

Jitmlliitgö-
üinkrkallemtwgßit

ift billig gu öerfaitfett. ülnfragen
beföröert unter 9?r. 1539 bie Eçpe»
bition biefeS Stattet.

«f>ebcmtme, Enbe ber 40 er Saljre,
fud)t fofort

kleine ^rtms
in ebenem ©elänbe. Offerten beför»
bert unter Ufr. 1541 bie Ejpebition
biefeê 93IatteS.

In der warmen Jahreszeit ist das Frischhalten
der Milch oft eine Sorge der Hausfrau. Grösste
Sorgfalt erfordert besonders die Säuglingsmilch.

Die kleinste Nachlässigkeit kann die

Gesundheit Ihres Lieblings gefährden. In.PER-
gespülten Gefässen hält sich die Milch besser
und frischer. Aber auch alle andern Geräte,
mit denen Ihr Kind in Berührung kommt, die
Näpfchen, Fläschchen usw., müssen besonders

sorgfältig gereinigt werden. Mit PER können
Sie ruhig sein. PER entfernt nicht nur Schmutz
und Fett gründlich, sondern beseitigt auch

jeden Geruch und desinfiziert zugleich. Ein
Esslöffel PER reicht für 10 Liter Wasser und

kostet nur 2 Cts.

Henkels Spül-,Abwasch-
und Reinigungsmittel

Hergestellt in den Persil-Werken, Henkel & Cie. A. G., Basel
Fabrik in Pratteln / Baselland

Jm Sommer
besonders ist PEH luicntig
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Die Pflege des Zahnfleisches.

Wenn man von Zahnpflege spricht, so denkt
man dabei gewöhnlich an das Putzen der Zähne.
Was tun wir aber, um unser Zahnfleisch zu
festigen und zu stärken, das doch so manchen
von außen kommenden Einwirkungen
ausgesetzt ist?

Wenn das Zahnfleisch verhältnismäßig blaß
erscheint, so ist das immer ein Zeichen dafür,
daß es nicht genügend durchblutet ist, während
dunkelrotes Zahnfleisch eine Entzündung
andeutet. Das Zahnfleisch erkrankt immer an den
Stellen zuerst, an denen es in Pyramidenform
zwischen den Zähnen liegt. Die Ursachen hierfür

sind leicht ersichtlich. Erstens kann bei der
Reinigung der Mundhöhle allein auf das
Putzen der Zähne Wert gelegt worden sein,
zweitens kann auch die verwendete Zahnbürste
zu weich sein.

Wer empfindliches Zahnfleisch hat, soll
deshalb sein Zahnfleisch abzuhärten und durch
Myrrhentinktur soweit zu kräftigen versuchen,
daß zur Zahnpflege an Stelle einer weichen
Bürste eine mittelharte Bürste benutzt werden
kann. Sowohl die reinigende wie auch die

massierende Wirkung weicher Zahnbürsten ist
nur sehr gering. Im Zahnfleisch muß aber
durch kräftiges Massieren eine rege Durchblutung

hervorgerufen werden, da im Blut die

zur Ernährung des Zahnfleisches erforderlichen
Stoffe enthalten sind.

Aus dem gleichen Grund sind breite
Zahnbürsten empfehlenswerter als sehr schmale, da
mit ihnen das Zahnfleisch besser massiert werden

kann. Zur richtigen Pflege sowohl der
Zähne als auch des Zahnfleisches gehört
unbedingt, daß die Zahnbürste beim Gebrauch
nicht nur in wagrechter, sondern auch in
senkrechter Richtung hin und her geführt wird.

Zur Festigung des Zahnfleisches dient neben
der bekannten Myrrhentinktur auch Wasserstoffsuperoxyd.

Der aus Wasserstoffsuperoxyd
freiwerdende Sauerstoff wirkt fäulniswidrig und
bakterientötend. Seine desinfizierende Wirkung
bedingt seinen großen Wert für die Pflege der
Mundhöhle als Eingangsstelle aller möglichen
krankheitserregenden Bakterien in unserem Körper.

Gleichzeitig bleicht Sauerstoff unsere Zähne,
deshalb enthalten alle Zahnpntzmittel Sauerstoff

in gebundener Form.
An dritter Stelle sei als Mittel zur Festigung

des Zahnfleisches Alaun genannt. Seine
vorzügliche Wirkung besteht vor allem im
Zusammenziehen des Zahnfleisches und im Vernichten
von Bazillen. Von Alaun nimmt man eine

Messerspitze auf ein Glas Wasser.
Wer an wundem Zahnfleisch leidet, wird

von dem Uebel vortrefflich durch Arnika-
tinktur befreit, das wunde Stellen unmittelbar

heilt. Von der Arnikatinktur gibt man etwa
10 — 15 Tropfen zu einem Glas Wasser, man
kann aber auch unverdünnte Arnikatinktur auf
einen Wattebausch träufeln, mit dem man dann
das wunde Zahnfleisch einreibt.

Gleich der Wirkung der Arnikatinktur im
Mundwasser ist der Erfolg eines Salbeiaufgusses

als Zahnpflegemittel.
Der Pflege des Zahnfleisches ist namentlich

deshalb besondere Beachtung zu schenken, weil
sie Zahnerkrankungen aller Art vorbeugt; wenn
das Zahnfleisch aber erkrankt, müssen die
Zähne ganz selbstverständlich in Mitleidenschaft
gezogen werden.

Kinderheim St. Kalten
Mgentum der Hülfsgesellschaft)

«immt Kinder von den ersten Lebenslagen bis zu
vier Jahren auf. Nach Maßgabe des Platzes finden
auch stillende Mütter, sowie kranke und körperlich
zurückgebliebene Kinder Aufnahme.

Mäßige Berpflegungspreise unter Rücksichtnahme der
Verhältnisse.

—s Garten »nd Liegehalle, —
Leitung: Or. Hoffmann, Spezialarzt für

Kinderkrankheiten; Oberschwester Marie Wilhelm.
Auskunft bei der Oberschwester,
Tempelackerstr. 58, Telephon 35.

cokkoin in aor prauonmileK
nacb sem (Zenuss von gevvöbnlicbem Kaffee — list
Professor Scbilk festgestellt. Lei kesprecbung ser
Ergebnisse seiner wissenscbaftlicben llntersuckungen
sagt er: „Ks surfte (Zrsvisen (Scbwangeren) uns
Wöcbnerinnen ser (Zenuss coffeiniisltigen Kaffees
ru verbieten sein. Ks ivsre senkbar, sass sie an
sieb geringen Ooffeinmengen bei täglicber Kinnabme
sem Säugling socb scbasen könnten."
Kaffee klag ist eckter, feinster kobnenkaffee, aber
cokkeinfrei uns saber aucb in siesem falle völlig
unsckäslick.
Kmpseblen Sie Ibren Krauen ru ibrem uns ibrer
Kinser Vorteil sen Kaffee ffag. Sie legen samit
Kkre ein» senn Kaffee klag scbmeckt vorrüglicb uns
erfüllt ein (Zebot ser mosernen Hygiene.
Aucb für Sie selbst ist Kaffee ffag, ser ibr Oerr
uns ikre dierven scbont, Ibnen aber sie ge>vünsckte
Anregung verscbafft, von grossem blutren.
Aber bitte beacbten Sie in Ibrem eigenen Interesse
beim Kinkaut: isog

Lolkolnkrol unii »sg
«Isrsuk Kommt os »n

Ein gut erhaltener, schöner

Zwillings-
kinderkàmvagen

ist billig zu verkaufen. Anfragen
befördert unter Nr. 1539 die
Expedition dieses Blattes.

Hebamme, Ende der 40 er Jahre,
sucht sofort

Kleine Wraris
in ebenem Gelände. Offerten befördert

unter Nr. 1541 die Expedition
dieses Blattes.

ln ser Marinen jakres^eit ist sas Kriscbbalten
ser dlilck olt eine Lorge ser ksausb-au. Grösste

Lorglalt erfordert besonsers sie Läuglings-
milcb. Die kleinste dlacklässigkeit kann sie
(Zesunskeit Ibres Kieblings geläbrsen. In PKK-
gespülten Gelassen kalt sick sie stlilck besser
uns lriscker. Aber auck alle anssrn Geräte,
mit senen Ibr Kins in Verükrung kommt, sie
bläplcken, Kläscbcben usw., müssen besonsers

sorgfältig gereinigt werden. stlit PKK können
Lie rukig sein. PKK entlernt nickt nur Lckmut?
uns Kett grünslick, sonsern beseitigt aucb

jeden Gerucb uns sesinliöiert 2ugieicb. Kin
Ksslöktel PKK reickt lür 10 Kiter Wasser uns
kostet nur 2 Gts.

Henkels 8püI-,^Izwoscli-
uncl Reinigungsmittel

Klergestellt in sen persil-Werken. Henkel ck Lie. A. G.. Läse!
Kabrik ia prstteln / Lasellans
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Schweizerbaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Yorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Sckweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. uu

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dl Gubser-Knoch, Glarus.

zur behandlung der brüste im
moehenbett 1513

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-
entzündung. Unschädlich für das kind!

Topf mit sterilem Salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

Säkmts&lbe,,Bebest'

Cphllfûfoûll Hühamtfliüli V Berücksichtigt be' Euern Einkäufen und empfehlet fortgesetzt^!
MütMlIlIlIBM I die in der „Schweizer Hebamme" inserierenden Firmen !j|

Eine Frage an Kinderpflegerinnen.
Als Kinderpflegerin üben Sie einen bestimmenden Ein-

fluss auf die Mütter aus. Von den Müttern werden
Sie als Autorität auf dem Gebiet der Kinderpflege
anerkannt. Ihre Verantwortlichkeit ist keine geringe.

Eine Frage, die Ihnen immer wieder begegnet: Ist es

ratsam, ein Kind nach dem Bad zu pudern, und, wenn
ja, was für eine Art Puder ist die bestgeeignetste, und wo
ist er erhältlich

Auf Grund Ihrer Erfahrung werden Sie den Müttern
erklären können, dass Puder nicht ein Surrogat für
sorgfältige Trockenlegung bedeutet, dass hingegen Puder, nach

der Trockenlegung angewandt, die Haut weich und samtartig

macht, vor Hautentzündungen bewahrt, vorausgesetzt
jedoch, dass ein geeigneter Puder angewandt wird.

Welches ist der richtige Puder

Ihre Erfahrung lehrt Sie, Puder, welche Stärke oder
talgsaures Zink enthalten, entschieden abzulehnen. Puder
dieser Art saugen die Feuchtigkeit auf und verstopfen
die Poren. Ebenso werden Sie sich nicht für irgendwelche
Puder von zweifelhafter Herkunft, unkontrollierbarer

Qualität, welche von Paket zu Paket ändert, entschliessen

können, noch für irgend einen Puder, welcher unter
unhygienischen Bedingungen hergestellt wird und bereits

Ansteckungskeime enthält.

Vom medizinischen, chemischen und physikalischen Standpunkt

aus ist Talk die geeignetste Basis für Säuglingspuder.

Bei der Mischung und beim Verpacken soll das

Produkt von keiner Hand berührt werden; Johnson's
Baby Powder wird unter strikter Beobachtung dieser
Punkte hergestellt.

Das Mikroskop enthüllt uns mit einwandfreier Klarheit
einen weiteren Grund, warum Johnson's Baby Powder
allen andern Talk-Pudern überlegen ist. Die Linse zeigt
uns, was wir mit den Augen nicht wahrnehmen können:
Die Talk-Parzellen in diesem Puder sind von überfeiner
Struktur, flockig und weich im Vergleich zu den gezackten,

scharfkantigen Kristallen des gewöhnlichen Talks.

Johnson's Baby Powder enthält borsaures Salz und ist

angenehm parfümiert. Wie alle übrigen Produkte von
Johnson ist auch Johnson's Baby Powder von allen Aerzten
und Hebammen anerkannt.

COUPON
An Johnson and Johnson's Generalvertreter für die Schweiz:

Union Romande & Amann S. A.,
11, Avenue Jean-Jacques Mercier, Lausanne.

Senden Sie mir gratis eine Büchse Ihres Spezial-Kinderpuders.

(An jede Adresse wird nur je eine Büchse abgegeben.)

Name:

Adresse:

1528/11

Johnsons Kinder - Puder. Johnsons Kinder-Seife und Kinder-Creme.
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îiàeiWàllîî

ist à iàaler, antiseptisclier Kinäerpuller, à Mverlâssisses Heil-
uuà Vorbsu^un ^smittel Aksssa VVunälieZen uuà bautröte bei Läuss-

liu^su uuà Xiuàeru. Lebwei^erbaus ?uàr wiàt milà uuà ràlos,
auksau^euà uuà troebueuà Leim Kassieren belebt uuà erkrisobt
er àie Haut uuà erbält sis weiob uuà AesebmeiàiA. isit

Hebamiueu erbaltsu auk K^uusok (Aratisxrobeu von àer

Kdkmisedeii ksdrik 8«IlMàerIlsu8, V?« Kudser-Kiiood. Klsrii«.

F///î //s/î à
ISIZ

verkütet, wenn dei beginn àes Stillens angewendet,
das wundwerden àer brustwar^en unà àie brust-
eàûndung. llnsckâàlick kür das kind!

lopk mit sterilem salbenstabcben
kr. 3.50 in alien apotkelcen oder

àurek àen kabrikanten
Or. k. Studer, apotkelcer, Kern

> ^Q?KîIMMQN I Lerücksicktigt bei Luern ^inkâuken un6 empkeklet kortgeset^t^î
M^MMààWvlA « clie in âèr „ZckweiZLer Hebamme" inserierenâen knrmen

^ine fraZe an KinclerpkleZerînnen.
^Is Kin6erpklegerin üben Lie einen bestimmen6en b!in-

fiuss auk ciie iVIütter aus. Von 6en Müttern wer6en
8ie als Autorität auk ciem Oebiet 6er Kin6erpklege
anerkannt. Ibre Verantwortlicbkeit ist keine geringe.

p.ine präge, 6ie Ibnen immer wieöer begegnet: Ist es

ratsam, ein Kin6 naeb 6em La6 pu6ern, un6, wenn
ja, was kür eine ^rt Pu6er ist 6ie bestgeeignetste, un6 wo
ist er erbältlieb?

àk Orun6 Ibrer prkabrung werüen Lie 6en Nüttern er-
klaren können, 6ass Pu6er nicbt ein Surrogat kür sorg-
faltige Trockenlegung beöeutet, 6ass bingegen Pu6er, nacb

6er Trockenlegung angewan6t, 6ie Naut weieb un6 samt-

artig rnacbt, vor blautent?ün6ungen bewabrt, vorausgesetzt
je6ocb, 6ass ein geeigneter Pu6er angewan6t wir6.

V/elcbes ist 6er riebtige Pu6er?

Ibre prkabrung lebrt Lie, Pu6er, welcbe starke o6er talg-
saures Änk entbalten, entscbie6en ab^ulebnen. Pu6er
6ieser àt saugen 6ie beucbtigkeit auk un6 verstopfen
6ie Poren. Ebenso wer6en Zie sicb nicbt kür irgen6welcbe
Pu6er von Tweikelbakter kkerkunkt, unkontrollierbarer

Qualität, welcbe von Paket TU Paket än6ert, entscbliessen

können, nocb kür irgen6 einen Pu6er, welcber unter un-
b^gieniscben Ke6ingungen bergestellt wir6 un6 bereits

^nsteckungskeime entbält.

Vom meàiniscben, cbemiscben un6 pb^sikaliscben 8tan6-
punkt aus ist l^alk 6ie geeignetste Lasis kür Säuglings-
pu6er. 6ei 6er Niscbung un6 beim Verpacken soll 6as

Pro6ukt von keiner I6an6 berübrt wer6en; ^obnson's
kab^ Pow6er wir6 unter strikter öeobacbtung 6ieser
Punkte bergestellt.

Das Mikroskop entbüllt uns mit einwan6kreier Klarbeit
einen weiteren Orun6, warum ^obnson's kab^ Pow6er
allen an6ern 1'alk-pu6ern überlegen ist. Die binse ?eigt

uns, was wir mit 6en ^ugen nicbt wabrnebmen können:
Die l'alk-par^ellen in 6iesem Pu6er sin6 von überfeiner
Struktur, flockig un6 weicb im Vergleicb ?u 6en gehackten,

scbarkkantigen Kristallen 6es gewäbnlicben l'alks.

lobnson's kab^ Pow6er entbält borsaures 8al^ un6 ist

sngenebm parfümiert. >Vie alle übrigen Pro6ukte von
^obnson ist aucb ^obnson's kaby Pow6er von allen ^eràn
un6 blebammen anerkannt.

L0l6?0bl
^n jobnson anü jobnson's Oeneralvertreter tür 6ie Lcbwei?:

tinion pomanüe Li ^mann 8.
N, Avenue jean-jacques Nercier, Lausanne.

Lenàen Lie mir Zratig eine Lückse Ikres 8peTial-Kinàerpuàers.

jeàe ^àresse wirà nur je eine IZüclise sb^eZeben.)

I^.nne: -

Adresse:

IS28/II

Kincisr' - k^uclsr'. Xiriclsi'-ZEifS uricl Xincisr'-^r'SMS.
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Maltovi
/$ovtî <ftWWvvMt§6 ^
wi^iîWi $o$tw/

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,
wo nicht, beim Fabrikanten J. Stäuber, Amrtswil.

(K 2031 B) Verlangen Sie Gratismuster 1511 a/i

Wie praktiscl
ist doch die sterilisierte!

BernerAlpenmilch
Einfach mit gekochtem Wasser
mischen and eine hochwertige,
leicht verdauliche and stets
gleichbleibende Säuglingsnahrung

ist bereit. Die sorgfältige
Kontrolle und einzigartige
Fabrikation garantieren absolute
Keimfreiheit bei maximalem
Nährwert.

Durch die Milch mit der Bärenmarke

ist die Mutter mancher
Sorge enthoben.

dis Echis
B&ttvät
^ kenntman andßr

P'ärnimaTka

Berneraipen Milchgesellschaft, Stalden

1505/11

Zander's
Kinderwundsalbe

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's
Kinderwundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsalbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wundsein.

Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Schwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezialpreis

für Hebammen Fr. 1. 50 per Stück. 1518

Kinderwaagen
Sanitatsartikel

für die

Wochen- und Säuglingspflege
usw-

Gros Detail

Sanitätsgeschäft

W. Büch-Widmer, taras
Telephon Nr. 16.55 1536

15 Kindel
Die NVutter v

^ be- aUen mU

schrieb punter,
bBrNA be"

te 4 Neonate: a\,
den

so ist das lu,n§teht sChon test

gesund und^ daduvcb, daS
tv0\\sten

Be'mCSsScb aus den tfedcnen
ausschhes ^ 5 versc ^ es
Nährstoffen besteht, ben,
QetreidevoUkoj und^n
eben vor a^säugVmg ge§en

cebützt SO den ° hrUhr.
7ahnfäu\ws, Brecu Ver-

tis, ZaW serne
Gratis-Ntuste * Bcbatnffletl-

lügung 0Cl

Milkasaia (Trockenvollmilch)

ärztlich empfohlene Kindernahrung

Alipooal (Fettfreie Trockenmilch)

gegen Durchfall der Kinder,
nach Prof. Dr. Feer. (Nur auf ärztliche
Verordnung.)

Heliomalt
ein hervorragendes Kräftigungsmittel
für Jung und Alt

Marke

EINGETRAGEN!
FABRIKMARKE'

Kondensierte Milch
(mit und ohne Zucker)

Sterilisierte Milch
Kindermehl

Schweiz. Milchgesellschaft A.-G.

in Hochdorf (Luzern)
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I^Iäi.-r0Vi

Wo Nuttei'mileb keblt, ist „NXLL0VI" der beste Xrsà.

àeb à grössere Xin 6 er
ist es ein berverra^eaciss, LIut unà Xuoebeu

bildendes Xà-uuAsmittsi.

Lei Verdauungsstörungen rviàt „N VX'tOVI " wunderbar.

2u belieben in ^potbsksn, Debensmittelgesebakten und Drogerien,
v/o niokt, beim DnkrikuiUen k. 8tâul»«r,

(N 2031 L) Verlangen Sis Kràmnstsr! ISIla/l

Ms pràr!
ist àocli à sterilisierte!

LerneiMenmilell
Lintsob mit gekoodtem Vssser
misvdsn und eins dovkvertigs,
leiedt vordsulioko und stets
gleiokblsibende Làuglingsnad-
rung ist bereit, vis sorgksltigv
Kontrolle und einzigartige?sb-
rikation garantieren absolute
Keimtrsideit bei maximalem
Aäbrvert.
vurob die Uilok mit der Laren-
marke ist die »lutter manodsr
Lorgv entkoden.

Ssraorslpsn Mledgsssllsvkstt, Stsläsa

IZW/II

ZIsniter's

Itllliter«ll>â8slbe
„kitte senden Lie mir 6 ^anclei''» ^incie^-

wunâsalbe; empkekle dieselbe, wo ick kann,
à sie ausge?eicknet wirkt."

krl. 1^. Idebamme in I?.

Z5sn«Ie?'s XiiH«>e^wun«>ssIt»e ist mild,
reimlos, scküt^t vor kundwerden, keilt >Vund-
sein. Verkaufspreis kr. kiebammen
erkalten auf Verlangen eine Qratisdose fancier's
^(înâei'ivuncisslbe.

l^an wende sick an Sekwsnen»
spoìkeke, Ssrße», VI.

?îvl>e?ît»eriî««»n»eker
mit krükungsstempel, in I^ickelkülsen, Zpeàl-
preis kür Idebammen k^r. 5V per 8tück. 1518

kiiilikrWagkii
8s«îtàsMel

kür ciis

Màii- »ill! 8âllglîllg8oklegk
U8VV. ^O r 0 5 Detail

8Sllttät8gK8kilM

U. liSeli-Mâmek. âskiiu
Velepbon bir. 16.55 isse

^ i5 ì^ìnàern -

vie gutter v
ân, ^

scbried ^e edadrungen ^^er,
ìierr ^ Donate ^en

so isì às lun^ì^ì sâon test

gesunà unc^ âuàurcb. ^ Nsten

^ 7^âenen
aussâs 5 versc ^àeì es
^àbrstoiten ^ destebt. ìien.
Oetreiàevâor ^ unà ^ ^
eden vor ä^ußiinß
-cbüW so aen " ìirudr.
î ^àîâuìms, vrec» ^

gratisâuster l Hebammen.
iüAUNA a«-'

HîIIli!8«IIil (Iroelikuvollmileli)

ârzttlick empkoklene Kindernakrung

tlillolisl lkktìkrkik Iroelikiimilell)

gegen vurckkall der Kinder,
nacb Lroi. Or. ffeer. (Llur aut âràlicbe Ver-

ordnun^.)

lleliomsll
ein kervorragendes Kräftigungsmittel
für ^ung und i^lt

IVIsrlceKondensierte lVìilck
(mit und okns Mucker)

Sterilisierte lVìilck
Kindermekl

8àà Meltgk8kll8vllskt ü.-k.
in lloeilliork (l.umn)
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